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Deutſche Tagesſchau.

Durch Deutſchland zur Welkabrüſtung.
Unter Vorſitz von Gouverneur Schnee, MdR., fand im Reichs

tag ein Ausſpracheabend des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Ver
bände über das Abrüſtungsproblem ſtatt. Jn dem einleitenden
Referat entwickelte der Vortragende, Redakteur Wolfgang Schwarz,
im Anſchluß an die neueſte Entwicklung der Seeabrüſtung Richt
linien der Abrüſtungspolitik. Jhr Ziel müſſe ein wirklicher Rü-
ſtungsfriede ſein, der Deutſchland die Loslöſung von den Diktat-
vorſchriften von Verſailles und ſeine Teilnahme an einem allge
meinen Abrüſtungsvertrag mit grundſätzlich gleichen Rechten und
Pflichten bringe.

Um die Selbſtändigkeit Lippe-Dekmolds.
Jm Lippiſchen Landtag kam es zu einer eingehenden Aus

ſprache über die Finanzlage des Landes. Das geſchäftsführende
Mitglied des Landespräſidiums, Drake, erklärte, daß Lippes Selb-
ſtändigkeit nur unter gewiſſen Vorausſetzungen aufrecht erhalten
werden könne. Für die Landvolkpartei forderte Abg. Hehn, daß
das Landespräſidium endlich Vorſchläge zur Behebung der Finanz
kalamität mache. Abg. Meyer (deutſchn.) betonte, wenn jetzt die
notwendigen Sparmaßnahmen nicht durchgeführt würden, ſo ſei es
mit der Selbſtändigkeit des Landes vorbei.

Die letzte Woche.
Die große Weltwirtſchaftskriſe iſt nicht zuletzt auf

die übertriebene Schutzzollpolitik der einzelnen Länder
zurückzuführen. Beträgt doch die Länge der innereuro-
päiſchen Zollſchranken nicht weniger als 20 000 Kilo
meter, wie Briand in ſeiner bekannten Paneuropadenk-
ſchrift feſtgeſtellt hat. Der franzöſiſche Außenminiſter
hat damals ſelbſt vor aller Welt die Torheit der heu
tigen Zollpolitik zugegeben und eine Neuorganiſation
der europäiſchen Wirtſchaft gefordert. Bei dieſer theore-
tiſchen Forderung war es leider geblieben. Papierne
Beſchlüſſe und Kundgebungen gab es in Hülle und
Fülle, aber die befreiende Tat blieb aus. Nunmehr
haben Deutſchland und Oeſterreich den Bann gebrochen
und einen praktiſchen Weg zur Wiederbelebung der
europäiſchen Wirtſchaft gewieſen. Der Vorvertrag über
den Abſchluß einer deutſchöſterreichiſchen Zollunion
bildet tatſächlich den erſten Verſuch, durch regiongale Ab
machungen das ſtarre Wirtſchafts und Zollſyſtem in
Europa zu durchbrechen. Dabei haben die beiden Regie-
rungen von vornherein peinlichſt darauf Bedacht ge
nommen, daß das Abkommen in Einklang ſteht mit
ihren internationalen Vexpflichtungen. Auch haben ſie
ſich bereit erklärt, mit jedem anderen Staat über ein
gleichartiges Abkommen zu verhandeln

Die Békanntgabe der deutſch öſterreichiſchen Zoll
union hat in Paris wie eine Bombe gewirkt. Briand
fühlt ſich in ſeinem Ehrgeiz verletzt. Bisher betrachtete
er die paneuropäiſche Jdee als ſeine ureigenſte Domäne
Mit großem Pathos hatte er ſeinerzeit in Genf die Ver
einigten Staaten von Europa als das Allheilmittel zur
Tötung der wirtſchaftlichen und politiſchen Schwierig
keiten angeprieſen, allerdings ohne großen Erfolg. Um
ſo mehr erboſt es ihn, daß ſich jetzt die ehemaligen Geg
ner Frankreichs als Keimzelle eines wirtſchaftlichen
Paneuropa zuſammenſchließen wollen. Obendrein fürch
tet er, daß die Zollunion eine neue Etappe auf dem
Wege der endgültigen Vereinigung Oeſterreichs mit
Deutſchland bilden wird, daß der „kalte Anſchluß durch
die wirtſchaftliche Angleichung angeſtrebt wird, nachdem
bereits ähnliche Verhandlungen auf juriſtiſchem Gebiete
durch Vereinheitlichung des Strafrechts angebahnt ſind.
Große Aufregung hat der Wiener Vertrag auch in
Prag hervorgerufen, wo man um die öſterreichiſche
Unabhängigkeit bekanntlich beſonders beſorgt iſt

Die Verärgerung der Entente über die deutſchöſter
reichiſche Oſterüberraſchung hat ihren Niederſchlag ge
funden in einem Schritt des engliſchen Botſchaſters bei
der Reichsregierung. England hält es für „erwünſcht“,
daß der Wiener Vertrag auf der Ratstagung im Mai
beſprochen wird, um feſtzuſtellen, ob das Abkommen mit
dem Genfer Protokoll von 1922 in Einklang
ſteht, in dem ſich Oeſterreich verpflichtet hat, ſeine po
litiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit nicht antaſten
zu laſſen. Wenn die Entente ihren Proteſt auf das Gen
fer Abkommen ſtützen will, ſo wird ſie wenig Erfolg
haben. Das Genfer Protokoll, das Oeſterreich damals
bei Abſchluß der Völkerbundsanleihe unterzeichnen
mußte, ſieht nämlich auch ausdrücklich vor, daß dieſe
Verpflichtung (Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit)
die öſterreichiſche Regierung in ihrer Freiheit in Bezug

auf die Jolltarife und die. Handelsverträge nicht hindert.
Der Reichskanzler hat dieſe Auffaſſung auch dem eng
liſchen Botſchafter gegenüber vertreten, gleichzeitig hat
er mit Nachdruck betont, daß die Reichsregierung „eine
Prüfung des Abkommens durch den Völkerbundsrat un
ter politiſchen Geſichtspunkten nicht für zuläſſig halte,
da das Abkommen rein wirtſchaftlichen Charak
ter habe“. Auch werden die Verhandlungen mit Oeſter
reich nicht unterbrochen, allerdings dürften ſie noch zwei
bis drei Monate in Anſpruch nehmen. Jm übrigen iſt,
wie das Pariſer „Journal“ ſelbſt zugibt, die Anrufung
des Völkerbundsrates von höchſt zweifelhafter Wirkſam
keit; denn der Rat kann nur eine „Empfehlung“ an die
ſtreitenden Parteien ausarbeiten; und auch das nur,
wenn er die Einſtimmigkeit erreicht.

Jn der Jnnenpolitik kehrt langſam wieder Ruhe
ein. Der Reichstag hat in den. letzten Tagen den Reichs
haushalt im Eiltempo erledigt und ſich nach Verabſchie
dung der damit in Verbindung ſtehenden Vorlagen über
die Oſthilfe bis zum Herbſt vertagt. Jm Anſchluß an
die letzte Reichstagsſitzung fand die Beiſetzung des ver
ſtorbenen ſozialdemokratiſchen Parteiführers Her
mann Müller ſtatt. Mit ihm iſt ein Mann von
der politiſchen Bühne abgetreten, der auf die innen
und außenpolitiſche Entwicklung Deutſchlands in der
Nachkriegszeit einen maßgebenden Einfluß ausgeübt hat.

W 53 e S D. eBrüning bei der Jnduſtrie.
Rede des Kanzlers auf dem Induſtrie und Handelstkag

Berlin, 26. März.
Auf der 51. Vollverſammlung des Deutſchen Induſtrie

und Handelstages führte Reichskanzler Dr. Brüning in
Anſchluß an die Rede des Präſidenten von Mendelsſohr
it. a. Folgendes aus

Aus Jhren einleitenden Worten klang die Frage her
aus, wo die Regierung die Kraft und die Macht des Stag
tes einſetzen und wo ſie ſich an die Kraft der in der Wirt
ſchaft Stehenden wenden will, um die Not der Wirtſchaf
Und des deutſchen Volkes zu überwinden. Die Kraft de
Staates kann erſt zu voller Wirkſamkeit gebracht werden
wenn ſie nach innen und außen gefeſtigt und geſchloſſen iſt
Dieſem ernſten und wichtigſten Ziel haben. die Arbeiten der
Regierung ſeit ungefähr Jahresfriſt gegolten. Es iſt ge
lungen, den Zerfall der Staatsgewalt zu verhindern, de
in düſteren Wintermonaten zu drohen ſchien

Für das deutſche Volk, das nach dem Verluſt des Krie
ges in der Nachkriegszeit unker der Welkwirkſchafts-
kriſe weit mehr leidet als alle anderen, iſt das eine
Leiſtung, deren er d unterſchätzk werden

arf.Das wirtſchaftliche Uebergewicht des Gläubigers über der
Schuldner zeigt ſich in ſeinen weittragenden Folgen und ſei
nen politiſchen Gefahren. Daraus ergeben ſich zwei Folge
rungen mit zwingender Notwendigkeit:

Die Wirkſchaft darf nicht weiter mit neuen Skeuern
belaftet werden, durch die n Kapitalbildung gehindert

wird.
Deshalb muß ſich die Reichsregierung auch auf das entſchie-
denſte gegen Forderungen auf neue Einkommenbeſteuerün-
gen ausſprechen. Die Kraft des Staates konnte eingeſetz
werden zur Erhaltung der Landwirtſchaft des Oſtens. Wenn
für den Oſten krotz der finanziellen Nöte insgeſamt in der
nächſten Jahren rund eine Milliarde bereitgeſtellt werden
ſoll, ſo geſchieht dies in der Erkenntnis, daß der Oſten jetzt
der kritiſche Gefahrenpunkt für die Exiſtenz des Staates iſt
Das iſt nötig gerade auch im Intereſſe der anderen Be
rufsſtände, denn der Schutz und die Stärkung des Binnen
marktes ſind die erſte Vorausſetzung für ihr Gedeihen in
einer anormalen welt wirtſchaftlichen Lage.

Gewiß iſt es nicht möglich, die deutſche Wirkſchaft von
den Weltzuſammenhängen irgendwie zu krennen.

Die Vorbelaſtung Deutſchlands mit Repargkionen, die
ſeinen öffenklichen Haushalt aufs ſchwerſte belcſten, die
Kapitalbildung im Innern in ſtärkſtem Maße hemmen und
das Finsniveau auf einer ſchon für eine verhältnismäßig
kurze Zeit unerkträglichen Höhe halken, müſſen eine Sonder
ſtellung Deutſchlands auch auf handelspolikiſchem Gebiel
rechtferkigen, denn die Zuſammengarbeit mik den Völkern
zur Erfüllung des Neuen Planes bedeutet entſprechende
Steigerung der deutſchen Ausfuhr, alſo hemmungsloſe Auf
nahme deutſcher Waren in den anderen Ländern weit über
das bisherige Maß hinaus.
Da die Erkenntnis der Zuſammenhänge in der Welt nur
langſam vorwärtsſchreitet, und da von der Erkenntnis zur
Tat im Völkerleben der Weg ſehr weit iſt,

muß die Regierung beſtrebt ſein, durch eigene Jnikiakive
die Enkwicklungen anzubahnen, die im Bereich des

Möglichen liegen.
Nach dieſer Richtung hin ſind die Verhandlungen zu betrach-
ten, die jetzt zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich eingeleite

worden ſind. sDie veröffenklichten Richtlinien find ihrem Jnhalt und
ihrem Zweck nach einfach und klar. Sie ſind von keinen po
litiſchen Hinkergedanken, ſondern allein von dem Beſtreben
eingegeben, der Wirtſchaſt beider Länder im Rahmen der
gelkenden Verträge mit möglichſter Schneiligkeit dieienigen

Vorkeile zu verſchaffen, die ſich aus der Erweiterung eines
Wirtkſchaftsgebietes ergeben. Aber dieſe Vorkeile, zu deren
Sicherung beide Regierungen das Recht und deswegen
heute mehr als je auch die Pflicht haben, brauchen mit den
Intereſſen anderer Staaten in keiner Weiſe im Widerſpruch
zu ſtehen. Das von den beiden Regierungen in ihr Ab-
kommen aufgenommene Angebok, auch mit dritken Staaten
auf deren Wunſch in Verhandlung über eine gleicharkige
Regelung einzukreken, kann, wenn es unvoreingenommen
und nach rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten beurkeilt
wird, ſo, wie wir unſer Abkommen mit Oeſterreich beurkei-
len, den Anſtoß zu einer Enkwicklung geben, die ſich im
europäiſchen Geſamtintereſſe als äußerſt heilſam für viele
Nöte erweiſen kann. Deutſchland und Oeſterreich jedenfalls
ſind entſchloſſen, den Weg, den ſie in ihrein eigenen Inker
eſſe und im Geſamtinkereſſe Europas als richtig erkann
haben, mit ruhiger Feſtigkeit zu Ende zu gehen.

Der Reichskanzler betonte weiter, daß bei allen getrof-
fenen Maßnahmen der Regierung um der Wirtſchaft zu
helfen, nur der Wille und die Kraft der Wirtſchaft zur
Selbſthilfe von ausſchlaggebendem Werte ſein könnte. Das
Verſtändnis für die ſozialen und wirtſchaftlichen Gebote der
Stunde müſſe auch begleitet ſein von Verſtändnis draußen
für die Lage des Deutſchen Reiches.

Nur kein Optimismus!
Diekrich zur Verabſchiedung des Reichshaushalts.

Berlin, 27. März.
Zu der Verabſchiedung des Reichshaushalts hat Reichs

finanzminiſter Dr. Dietrich der Preſſe eine längere Erklä
rung abgegeben. Er wies einleitend darauf hin, daß in der
Ertedigung des Haushalts vor dem 1. April, alſo vor Be
ginn des neuen Haushaltsjahres, ein großer Fortſchritt zu
ſehen ſei
der Miniſter fort, waren ſo, daß ſie auch dann ausgereicht

hätten, wenn die Rechtsoppoſition im Hauſe geblieben wäre
Daß der Reichstag ſich entſchloſſen hat, der Regierung die
Ermächtigung zu geben, unbeſchränkt zu ſparen, wenn die
Ausgaben zwangsläufig ſteigen oder die Einnahmen weiter
ſinken ſollten, iſt nicht nur ein Vertrauensbeweis, ſondern
ein Akt größter Entſchlußkraft des Parlaments.

Der Redner kam dann auf die Erhöhung der Einkom
menſteuer zu ſprechen, von der er hoffe, daß der Reichsrat
ſie nicht gutheißen würde. Die Erhöhung der Tantieme-
ſteuer bezeichneke er als eine Maßnahme, die bei längerer
Anwendung nicht zu Einnahmeſteigerungen, ſondern zu
Einnahmegusfällen führen würde.

Zur Zeit laute die große Frage, wie ſich das neue
Haushaltsjahr entwickeln werde. Der Haushalt, ſo erklärte
der Miniſter dann weiter, iſt völlig abhängig von der Ent
wicklung der Wirtſchaft. Steuern und Zölle ſind, wie kaum
zuvor, konjunkturempfindlich. Es handelt ſich tatſächlich
um ein wirtſchaftliches Problem. Aeußerſt wichtig aber iſt
die Belebung der Wirtſchaft deswegen, weil mit ihr ſofort
eine Reihe von Reichseinnahmen ſich beſſert, vor allem die
beiden großen Verbrauchsſteuern, Tabak und Bier, die im
Laufe der Zeit nahezu zwei Milliarden Mark erbringen
ſollen; ſodann aber die Umſatzſteuer und die Lohnſteuer, die
ehe in gleichem Schritt mit dem Gang der Wirtſchaft
gehen.

Zu der Beſſerung im Innern aber muß auch eine Be
lebung des Außenhandels einkreken. Hier ſieht es leider,
nachdem das Genfer Zollabkommen geſcheitert iſt, nicht be
ſonders verkrauenerweckend aus. Obwohl man bei dem
Neuen Plan ſich völlig darüber im klaren war, daß Deutſch
länd nur in Ordnung komme und nur dann die Tribute
zahlen könne, wenn man ihm eine Ausweikung ſeines
Außenhandels ermöglicht, hat niemand von unſeren Ver
kragsgegnern hierzu bisher irgendwelche Anſtalten gekrof
fen, im Gegenkeil befinden wir uns in einer umgekehrken
Enkwicklung, die ſofern ſie anhalten ſollte allerdings
zu den größten Beſorgniſſen und Folgerungen Veranlaſſung
geben ſollte.

AuslandsRundſchau.
Wer ſenkt die Preiſe?

Jn dem Streit, der auch in Deutſchland darüber ſchwebt, wie
groß die Differenzen in der Preisſenkung zwiſchen kleinem Einzel
handel und den großbetrieblichen Verteilungsorganiſationen (Spe
zialgeſchäfte, Filialgeſchäfte, Konſumvereine, Waren und Kauf
häuſer) ſind, hat der belgiſche Wirtſchaftsrat eine intereſſante Feſt
ſtellung getroffen. Die Warenhäuſer, Konſumvereine und Filial
geſchäfte hätten, ſo erklärte der belgiſche Wirtſchaftsrat kürzlich,
die Preiſe um 12 bis 14 Prozent geſenkt, während der kleine Ein
zelhandel kaum 8 Prozent in den Preiſen heruntergegangen ſei.
Es wäre gut, wenn in Deutſchland von ganz objektiver Stelle eine
Unterſuchung gemacht würde, die darüber Klarheit ſchaffen könnte,
ob bei uns die Verhältniſſe ähnlich liegen.

Das neue Verkeidigungsſyſtem im franzöſiſchen Often.
Die bereits im Oktober vorigen Jahres angekündigten Trup-

penverſchiebungen der öſtlichen Garniſonen Frankreichs ſind nun-
mehr durchgeführt worden. Als Grund für dieſe Maßnahme wird
angenommen, daß das neue Verteidigungsſyſtem, das von Kriegs
miniſter Maginot im Oſten errichtet worden iſt, den Truppen
andere Aufgaben ſtellt, als das bisher der Fall war. Die Ver
ſchiebungen beſchränken ſich zunächſt auf die Auswechfelung ge
wiſſer Jnfanterie-Formationen aus Nancy, St. Avold, Forbach und
Saargemünd mit Jägern zu Fuß und zu Pferde, die bisher in
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Die Mehrheiten bei der Abſtimmung, ſo fuhr



Aus der Heimat und dem Reiche.
e Kemberg, den 27. März 1931

Schulentlaſſungsfeier. Es ſei darauf hingewieſen
daß, wie es in den beiden Vorjahren geſchehen, ſo auch
in dieſem Jahre am Tage der Schulentlaſſungsfeier
morgen Sonnabend, den 28. d. Mts. im Blauen Hecht
die Zeichnungen und Handarbeiten von der Stadt und
der Berufsſchule zur Beſichtigung ausgelegt werden.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen,
die in ihrer heutigen Geſtalt am 1. Januar 1931 das
92. Geſchäftsjahr vollendet hat. hat im Jahre 1930 folgende
Ergebniſſe erzielt: Der Verſicherungsbeſtand betrug 298366
Verſicherungen mit 7 076903000 RM Verſicherungsſumme,
gegenüber dem Vorjahre ein Zugang von 19143 Ver
ſicherungen mit 375953 000 RM Verſicherungsſumme. Der
Zugang an Verſicherungsbeiträgen betrug 439531,03
RM. An Verxgütungen für Schäden ſind 1932669 RM
ausgezahlt worden. Zur Förderung des allgemeinen Feuer
ſchutzes und zur weiteren Ausgeſtaltung des Feuerlöſch
weſens hat die Sozietät freiwillig 224716 RM aufge
wendet. Außerdem wurden für dieſe Zwecke wiederum
erhebliche Beträge als langfriſtige Darlehen zu verbilligtem
Zinsfuß gewährt. Der Ueberſchuß betrug 633 117 RM,
die Rücklagen rund 7 Millionen.

„Nach 8 5 der Pol.Verordnung des Herrn Ober
präſidenten vom 30. Juli 1930, betr. die Ausübung des
Friſierz, Barbier und Haarſchneidegewerbes, dürfen im
Friſierz, Barbier und Haarſchneidegewerbe Petroläther,
Schwefeläther, Benzin, Naphtha und ähnliche Stoffe nicht
gebraucht werden. Durch ſogenannte „Aetherwäſchen“ uſw.
iſt nicht nur das Bedienungsperſonal, ſondern in beſonderem
Maße auch das Publikum ſtark gefährdet Uebertretungen
der gegebenen Vorſchriften werden mit Geldſtrafe bis zu
150, RM. beſtraft“

Bad Schmiedeberg. An der bekannten Mohr'ſchen
Ecke am Schnittpunkt Hitzlerſtraße Viktoriaſtraße, an der
ſchon öfter Verkehrsunfälle ſich ereigneten, prallten geſtern
abend ein hieſiger und ein Großwiger Motorradfahrer
zuſammen. Der hieſige Fahrer ſtürzte dabei ſo unglückhch,
daß er mit einem ſchweren Beinbruch zum Arzt geſchafft
werden mußte, der dann den Weitertransport des Ver
unglückten nach Wittenberg veranlaßte. Der Großwiger
Fahrer kam ohne größeren Schaden davon; aber ſein
Motorrad wurde arg beſchädigt. Der Unfall hatte einen
großen Menſchenauflauf veranlaßt und die Polizei war
ſchnell zur Stelle, um den Tatbeſtand aufzunehmen.

Der Magiſtrat will die Mieten erhöhen.
Halle. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die ſtädtiſchen

Mieten zu erhöhen. Jn einer abgehaltenen Verſammlung
kamen die Mieter nach längerer Ausſprache zu dem Be
ſchluß, die Erhöhung nicht zu bewilligen, obgleich ein Ma
giſtratsvertreter erklärt hatte, daß die Stadt auf eine Er

der Mieten nicht verzichten könne. Die Mieter haben
ingaben an die Stadtverordneten ſowie an den Regierungs

worden iſt. e
Die Lohnkürzung für die Friſeure

Halle. Für das Friſeur- und Haargewerbe Halle und
den Saalkreis wurde vom Schlichtungsausſchuß Halle ein
Schiedsſpruch gefällt, der die Wochenlöhne der Gehilfen um
1.50 Mark bis 2 Mark herabſetzt. Die Erklärungsfriſt läuft
bis zum 31. März 1931.

Halle. Vor dem Schnellrichter hatte ſich am
Mittwoch der 21 Jahre alte Kaufmann Otto W. wegen
öffentlicher Beleidigung und Mißhandlung
zu verantworten. W., der im Januar dieſes Jahres wegen
Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 60 Mark verurteilt
worden war, erſchien am Dienstag auf der Geſchäftsſtelle
des Amtsgerichts, um ſich dort eine Koſtenmarke zu kaufen.
Da er die Mütze aufbehielt, wurde er von dem anweſenden
Juſtizinſpektor aufgefordert, dieſe ſchleunigſt abzunehmen.
Er weigerte ſich jedoch mit der Begründung, daß dadurch
ſein Scheitel zerſtört würde. W. würde aus dem Zimmer
gewieſen, worauf er ſich umwandte und dem Beamten zu
rief: „Affe“. Als er daraufhin zur Rede geſtellt wurde, ver
ſetzte er dem Beamten mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht und
verſuchte zu flüchten. Er konnte jedoch aufgehalten und feſt
genommen werden. Das Urteil lautete auf drei Monate
zwei Wochen Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten beantragt.

Nach Beendigung der Verhandlung kam es zu einem
wiſchenfall. Der als Zeuge aufgetretene F., der ſich nach

Anſicht des Anwalts der Mittäterſchaft verdächtig gemacht
hatte, rief dieſem auf dem Flur zu: „Na warte mein Lieber,
wir ſprechen uns noch einmal“. Gleichzeitig nahm er gegen
den Anwalt eine drohende Haltung ein. Von einem Juſtis

T

präſidenten gerichtet, über die bisher noch nicht entſchieden
T

W Weg

inneren

wurde er verhaftet und dem Schnellrichter vorgeführt. Das
Urteil lautete wegen öffentlicher Beleidigung und Beamten
nötigung auf fechs Wochen Gefängnis.

Halle. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Omni-
bus und Auto ereignete ſich an einer Straßenkreuzung
in der Bismarckſtraße, bei dem von den Jnſaſſen des Per
ſonenkraftwagens einer lebens gefährlich und drei
Perſonen leichter verletzt wurden. Das Privatauto wurde
völlig zertrümmert.

Gräfenhainichen. Durch Stein würfe auf den
De Zug Berlin Frankfurt, der gegen 7 Uhr abends
Gräfenhainichen paſſiert hatte, wurde zwiſchen den Statio
nen Gräfenhainichen und Burgkemnitz ein Abteilfenſter
zertrümmert. Perſonen kamen nicht zu Schaden, da das
Coupe leer war.

Weißenfels. Tod unkerm Auto. Der fünfjährige
Sohn des Arbeiters Dorſt lebe lief aus einer Nebenſtraße
direkt in einen Laſtkraftwagen hinein. Das Kind wurde ſo
ſchwer verletzt, daß es kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb.

Beeſenlaublingen (Saalkr.). Aus Sparſamkeit s
gründen hat die Regierung in Merſeburg an dem Bau
plan für die Schule erhebliche Abſtriche vorgenommen. Nach
dem Wegfall der Lehrerwohnung, der Kanaliſation und der
Kläranlage werden ſich die Baukoſten nur noch auf 78 000
Mark belaufen. Zur Zeit wird mit verſchiedenen Banken
wegen der Geldbeſchaffung verhandelt.

Der Leidensweg einer Mutter.
Mühlberg (Elbe). Gegen die hier wohnende Arbeiter

ehefrau Berger iſt die Eröffnung der Vorunterſuchung we
gen Mordes beantragt worden. Anlaß zu dieſer Unter
ſuchung gibt ein Selbſtmordverſuch der Frau B., die am
10. März zuſammen mit ihrem dreijährigen Töchterchen im
Elbhafen ins Waſſer ſprang. Beide wurden wieder an Land
gebracht, doch war das Kind bereits ertrunken.

Deſſau. Im Haushaltsausſchuß des Landtages

Notlage erörtert, die zum großen Teil eine Folge der hohen
Aufwendungen für die Erwerbsloſenfürſorge iſt.
Die Kreiſe haben nicht mehr die Mittel, die Straßen, die
ſich in einem äußerſt ſchlechten Zuſtand befänden, in Ord

meinden wiſſen keinen Rat mehr. Die Beſchwerden der Ge
meinden ſollen als Unterlagen bei der Beratung des Finanz
ausgleichs dienen.

Deſſau. Neuer Kommandeur. Der bisherige
Kommandeur des I. (Anhaltiſchen) Bataillons des 12. Jnfan
terieregiments, Oberſt Schleicher, ſcheidet mit dem 31.
März aus dem Heeresdienſt aus. Zu ſeinem Nachfolger iſt
Oberſtleutnant Schubert ernannt worden.

Ballenſtedt. Alle Steuern abgelehnt. Der
Gemeinderat lehnte mit allen gegen drei Stimmen den An
trag auf Verdoppelung der Bierſteuer ab. Die Wirtſchaft
liche Fraktion ließ erklären, daß ſie jede neue Steuer
ablehnen werde, da die Wirtſchaft durch neue Steuern ſchwer
geſchädigt würde. Nach einem Bericht des Bürgermeiſters

über den Kurbetrieb 1934 wurde die Aufhebung der
Kurtaxe beſchloſſen. Man verſpricht ſich von dieſer Maß
nahme eine Belebung des Fremdenverkehrs. e

e Oberbürgermeiſter Beims wird penſioniert.
Der Kampf um den Nachfolger enkbrannt.

Magdeburg. Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung
die Penſionierung des Oberbürgerm. Beims beſchloſſen.
Beims, deſſen Amtsdauer ſchon einmal verlängert wurde,
wird am 26. April 67 Jahre alt. Uber die Frage, wer ſein
Nachfolger werden ſoll, iſt ein heftiger Streit entbrannt.
Jnnerhalb der ſozialdemokratiſchen Stadtratsfraktion haben
ſich zwei Gruppen gebildet. Die eine, wie man ſagt,

kleinere Gruppe, ſchart ſich um den ſcheidenden Oberbürger
meiſter und befürwortet die Kandidatur des Vizepräſidenten
beim Oberpräſidium in Königsberg, Dr. Steinhoff, die
andere Gruppe tritt für den ſozialdemokratiſchen Stadtrat
Wittmaack ein. Wittmaack ſoll ſich auch der Gunſt der
Geſamtparteileitung erfreuen, und man glaubt, daß über
kurz oder lang ihm der Poſten des Oberbürgermeiſters von
Magdeburg zufallen wird.

Könnern. Mit einer Schußverletzung tot aufge
funden wurde von ſeinen Angehörigen der Fleiſchergeſelle
Rudolf H. Es liegt vermutlich ein Unglücksfall vor. Am
Abend nämlich halte H. erklärt, noch nicht zu Bett, ſondern
n mit ſeinem Revolver auf die Rattenjagd gehen zu
wollen.

Burg. Die Brandſtiftungin Detershagen,
der Anfang März die Scheune des Gaſtwirts Endert zum
Opfer fiel, konnte noch immer nicht aufgeklärt werden. Der
unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftete frühere
Gemeindevorſteher Baake iſt aus der Polizeihaft wieder

wachtmeiſter, gegen den er ebenfalls Drohungen ausſtkeß,

wurde mit den Vertretern der Gemeinden die allgemeine

nung zu bringen. Anleihen ſind nicht zu haben. Die Ge

Bedingte Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft.
Bad Lauchſtädk. Die Stadtverordneten hatten ſich in

ihrer letzten Sitzung mit einem Antrag des Hausbeſitzerver
eins, die Wohnungszwangswirtſchaft aufzuheben, zu beſchäf-
tigen. Das Haus ſtimmte dem Antrag zu, jedoch mit dem
Zufatz, die Zwangswirtſchaft wieder einzuführen, wenn eine
Verſchlechterung der Wohnungswirtſchaft wieder eintrete.
Ferner wurde dem Beſchluß des Magiſtrats, die Bürger
ſteuer für das Jahr 1931 im geſetzlichen Umfange zu erheben,
zugeſtimmt.

Pr. Börnecke. Vom eigenen Hund zerfleiſcht.
Ein 80 Jahre alter Mann wurde von ſeinem eigenen Hunde
angefallen und ſchwer verletzt. Bereits vor acht Tagen
wurde hier eine Frau von ihrem Hunde ſo übel zugerichtet,
daß ſie ſich noch heute im Krankenhaus befindet.

Dürrenberg. Nächtlicher Überfall. Jm
Ortsteil Bald itz wurden zwei Arbeiter, die ſich auf dem

Nachhauſewege von einer Tanzveranſtaltung befanden, von
dem DTiſchler M. Bergold überfallen und mit einem Meſ
ſer bearbeitet. Der eine Arbeiter ſoll dabei nicht
weniger als neun Stiche erhalten haben. Der Täter wurde
feſtgenommen und wird ſich nun vor dem Gericht zu verant
worten haben

Eiſenberg verdreifacht die Bürgerſteuer.
Eiſenberg. Der Etat der Gemeinde Eiſenberg ſchließt

mit einer Ausgabe von 1 099 812 Mark, wobei ſich ein un
gedeckter Fehlbetrag von 35 571 Mark ergibt. Der Stadt

vorſtand will, da Vier- und Getränkeſteuer nur eine Ver
minderung des Verbrauchs herbeiführen, eine Verdrei-
fachung der Bürgerſteuer vornehmen.

Keine Skeuererhöhungen erwünſchk.
Kahla. Zur Deckung des Defigzits im neuen Haushalt

ſollten die Bierſteuer und die Bürgerſteuer erhöht und die
Getränkeſteuer eingeführt werden. Die Steuerpläne wurden
aber abgelehnt. Bürgermeiſter Dr. Mehlhorn erhob
Einſpruch gegen dieſe Ablehnung.

Keine Miniſterbeleidigung.
Alkenburg. Von der „Oſtthüringer Volkszeitung“ waren

anläßlich der Trauerfeier für den verſtorbenen Landrar
Böhme die Reden zweier ſozialdemokratiſcher Abgeordneten
abgedruckt worden, durch die ſich der thüringiſche Jnnenmi
niſter Dr. Frick beleidigt fühlte. Die Folge davon war die
Verurteilung des Redakteurs Johannes Kutzſchbach zu
hundert Mark Geldſtrafe. Auf die Reviſion des Verurteilten
hin fand jetzt die Berufungsverhandlung ſtatt, die mit dem
Freiſpruch endete Kutzſchbach hat nachweiſen können,
daß er an dem Tage, an dem die Reden in ſeiner Zeitung
erſchienen waren, bereits ſeinen Urlaub angetreten hatte
und ſein Name als verantwortlicher Redakteur nur ver
ſehentlich in der Zeitung ſtehen geblieben war.

Salzwedel. Einbrecher im Juwelierladen.
In der letzten Nacht erhielten zwei Juwelierläden in Salz
wedel Beſuch von Liebhabern von Schmuckſtücken. Eingang
ſuchten ſie durch das Schaufenſter. Jn einem Falle haben
ſich die Hiebe anſcheinend eines Gebläſes bedient. Sie ſtahlen
Schmuck und 15 goldene Armbanduhren. Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur. Es dürfte ſich um auswärtige Ein
brecherfachleute handeln.

Salzwedel. Erſt ahl eine Kuh Ein arbeitsloſerMaler ſtahl dem Landwirt Koopmann in Volzendorf nachts
die Kuh aus dem Stall. Der Dieb wurde aber, als er mit
der Kuh durch das Dorf Lübow kam, erkannt. Er ließ die
Kuh ſtehen und flüchtete, doch gelang es, ihn ſpäter in
Salzwedel feſtzunehmen.

Jm Mehle war Arſenik.
Almrich b. Naumburg. Der Wirtſchaftsführer Müller,

der unter Vergiftungserſcheinungen ſtarb und deſſen Leiche
zur Feſtſtellung der Todesurſache geöffnet wurde, hatte zur
Zubereitung von Kalbſchnitzeln verſehentlich Mehl verwen-
det, das arſenikhaltig war und zur Rattenver-
til gung diente. Das Fleiſch war einwandfrei. Frau und
Sohn aßen nur wenig, weil der Frau der ſeltſame Geſchmack
der Schnitzel auffiel. Alle drei erkrankten. Der Mann war
nicht mehr zu retten, während Frau und Sohn durch die
Gegenmaßnahmen eines Naumburger Arztes wiederherge
ſtellt wurden.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 29. März (Palmarum)

Kollekte für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund,
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Beichte der Erwachſenen Propſt Bertram.
Vorm. 10 Uhr Einſegnung und Feier des heiligen Abend

mahls Propſt Bertram und Pfarrer Aßmus.
Konfirmandenbeichte Sonnabend mittags 1 Uhr.

Gommlo.
Vorm 10 Uhr Leſegottesdienſt Lehrer Winter.

Selbst hoffnungslos verschmierte nd verschmoufzte Sachen weckt O
20 nevem leben, zu never Schönheit. Das ist ein Strahlen, ein
Gleißen, ein Funkeln öberoll, wo
die Hausfrau mit Stolz und freude!

seitigsten Arbeitshilfe.

Versochen Sie es nur

Reinigongsmittel kannte.

Eßlöffel

ſf Darum ist

arbeitet so sicher, so zu
verlässig, 50 gröndlich, wie man es bisher von keinem

auf 10 liter heißes Wasser wirkt Wunder
spart Zeit God Möhe und kostet nur gut Pfennig

O so beliebt! Was immer es 20 einigen
und zu säubern gibt greifen Sie immer 20
O Henkel's Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
Haus vnd Köchengerät. Hlergestellt in den Persihwerken.

am Werk ist! Dos erföllt
nd wie leicht wird das Ab-

woschen, dos Spölen, das Reinigen mit dieser modernsten und viel-
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onfirmations- Karten
empfiehlt

mit und ohne Namenaufdruck
auch für Wiederverkäufer

in reicher Auswahl Richard Arnold, Buchhandlung

Nutzholz- Verſteigerung.
Sonnabend, den 18. April 1931, 11 Ahr, im Rats

keller zu Bad Schmiedeberg (Bezirk Halle) aus der hieſigen Stadt
forſt, Durchforſtungsſchläge Diſtrikt 21, 24——26, 28—31 (Tornauerſtraße
ReichsapfelR.Weg) etwa

1700 Kiefernſtämme
Ia--3b mit 850 m. Die Stämme ſind gerückt.
Termin.

Aufmaßliſten bis 4. April 1931 beim Hegemeiſter Opitz,
beſtellen.

Bad Schmiedeberg (Bez. Halle), den 26. März 1931
Magiſtrat Forſtverwaltung

Aler-, Wieſen u. Garten Verſteigerung
Sonnabend den 28. März, abends S Ahr ſollen im

Ratskeller folgende der Frau Martha Heylmann gehörige Grundſtücke
freiwillig öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

1. Mauergarten von ea. 7 ar qm Größe
2 Ackerplan Unterförſte von ca. 72 ar 20 qm Größe
3. Wieſe Bußdorf von ca. 17 ar 40 qm Größe
4. Wieſe Bußdorf von ca. 6 ar 40 qm Größe

Bedingungen im Termin. Kaufluſtige wollen ſich zu obigem Termin

Bedingungen im

hier,

einfinden.
Kemberg, den 18. März 1931.

Frau Martha Heylmann, Leipziger Straße 39
Die Forſtrevierverwaltung Reinharz nimmt Beſtellungen

auf einjährige

Kiefernpflanzen
Zum Preiſe von 1,25 Rmk. pro Tauſend entgegen

Reinharz, den 20. März 1931Der Revierförſter Horn

Priümaſriſches Kind Kalh- und 5chweineſeiſch

ff. Sülze, friſche Bratwurſt
ff. Bockwurſt und Wiener Würſtchen

empfiehlt Ernst BachmannZahlungsbefehle
Richard Arnold.empfiehlt vom Lager

e er e e Si e en C a g e
a 5 Gesenhar“he Funkpoſt

zur Konfirmation 5 Sendung
S Lierkaschentücher Deutſche Welle

Kavaſſersocken het en Senat
Selbstbinder Prima

S Hosenträger- Garnituren lS empfiehlt billigſt 8 e zenme
3 Milhelm Weudanz. r8 S Teichmühle KembergBGGGcCcc=uCPGÜÜoCccunannnnacos

3 Fer elverkauft

Paul Nichter, Kreuzſtraße

M erkel
hat zu verkaufen

hein Oel wen
von 100 Pfg. an große Flaſche
ohne Glas bei

C. G. Pfeil
o m mm e

p r o S S e n
werden unter Garantie durchWittenberger Neumarkt 11 e rVENUS S Pret 2Poeſie-Alben Löwen Apotheke Kemberg

empfiehlt in reicher Auswahl Do
Richard Arnold

zu verkaufen.Pima Schmiedeberger Str. 15

Enge ma nes In Osterunee
mit gutem Material

ſind die billigſten!
für Landwirtſchaft zu mieten
geſucht Probſt, Ateritz

5 Stüt Chatelongnes
und 2 moderne

hat zu verkaufen

Plüſch Sofas
Ackermang, Wittenberger Str. 41

ſtehen preiswert zum Verkauf bei
Hugo Riüseh, Kornvorg

Frühſahr und Sommer
sind eingetroffen

Richard Arnolcd, Kemberg

n

Zum Osterfest
empfehle
alle Artikel zur Bäckerei

Ia. Ringäpfel
blauen Mohn
frische Aepfel

Apfelsinen in versch. Preisen
Osterhasen und Eier

allerKonserben
ff. Tafelweine

fr. geröstete Kaffees
Pfd. von 50 Pfg. an
bis zu den
allerfeinsten Qualitäten

KRraciolf Huhn

rer a. Tden ganzen Garten v ler Blumen
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Wir Uekern
10 Edelbuschrosen, das Beste, was

darin exzistiert, prims etarke Sträu-
cher erster Qualität in den schönst,
Sorten wit Namen,

10 Prachtgladiolen in den sehön-
sten Farben,

10 KnollenBegonien a des schön
sten Farben.

2 wundervolle Dahlienknollen,
10 Glückskleeknollen,
alles in prima Qualität and sechon in
diesem Jahre unermüälich blühend. Die-
ganze Kollektion für nur RA. 4.60.
Poppelkollektionen RM. 9.
Verssumen Sie nicht, von diesem bil-
Ugen Angebot zu bestellen. Nachnahb-

ä. Viele Dan
VERSANDGART NBR BI

A. O. Füidner G. m. b. H.,
Tabarz (Bez. Eriurd

Siſſſninninnmnnmmmnime
Feinste

Fischkonserwen
cheiben- u. Sohnitzellachs
elsardinen Sardellen

Fleischsalat

la. saure Gurken
Gewürz- und Senfgurken

Pumpernickel
alle Sorten Käse

empfiehlt Ruclolf Huhn
SlUüincarnunüntnngrnigntnnunnnff

Empfehle zu konkurrenzlos billigen
Preiſen die altbekannten Stern
MarkeSämereien für Garten u. Feld

Rübenſamen
Eckendorfer gelbe und rote, I Abſaat

Original Askania
Lobbericher Möhrenſamen

Gras-Samen
und ſämtliche

Blumen und Gemüſe 5ämereien

Robert Lux
Poetz ch Kaffee
friſch eingetroffen

Wew. W. Becker

Jcathartoffeln
anerkannt krebsfeſt aus Pommern
und Schleſien: Wohltmann, Centi
folia, Sickingen, Parnaſſig, Peko,
alle Sorten Ztr. Rm. 3, Die
ſelben Sorten unſortiert, Saat darin

r

S 05

enthalten Ztr. Rm. 2,25 alles frei
Stationen. Beſtellungen er

bitte rechtzeitig.
Oskar Hennig Deſſau i. Anh.

Leopoldſtraße 23, Telefon 2831

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

n

Ihren

Für die uns anläßlich der
Konfirmation unſeres Sohnes
Heinrich zuteil gewordenen
Glückwünſche und Geſchenke

Bruno Kille und Frau
Gacditß

9 00 00 00 danken wir herzlich. 0
0 90 9
0 0a

Danksagung.9 een Hitt an Ischias
konnte weder ſitzen noch liegen. Schlafen konnte ich faſt gar nicht. Vom Arzt be
kam ich Tabletten und Bäder, aber mein Leiden änderte ſich nicht. Auf Jhre
Zeitungsanzeige hin, kaufte ich mir Jhr Jndiſches KräuterPulver. Schon nach
der I. Schachtel konnte ich beſſer ſchlafen, und heute habe ich meinen geſunden Schlaf
wieder. Auch die Schmerzen ſind faſt weg. Jch ſpreche Jhnen hierdurch meine volle Zufriedenheit aus. Soſchreibt Herr grit Klitzſchmüller, Sachau b. Pretzſch am 24. März 1931.

Das Indische Kräuter-Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach dem

e Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält
es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atwungswege,des Lun gensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht,

Rheumatismas, Adernverkalkung, rheumat. Kopf- u. Rücken-
schmerzen, Blutreinigungskuren. Sehachtels M. Vorrätig schon
in vielen Zpothek en bestimmt in der Löwen-Apothekein Kembergyorher Nachher5,00

Achtung Hurra?
Der biüllige StrumpfeFritze ist aueh mal da?
Bude 111 die mußt du ſehn, da gibt es Strümpfe wunderſchön

für 75 Pfg. jedes Paar,
auch Wolle, Seide, Flor, Maceo und Socken ſind da.
Auch an unſere Kleinen hat er gedacht,

denen hat er Zwei Paar für 95 Pfg. gebracht.
Strumpf- Zentrale Chemnih- Leipzig
Inh. Fritz Steinborn Bude 111
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Zedes Hoeft

über 100 Seuen
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Frühstüokstaschen

Aktenmappen
empfiehlt in reicher Auswahl und allen Preislagen

Fran 1 Arnold z rSon nsichert die Beifütterung der sitbewahrten,physig-
logisch vollkommenen 9ew. futterkalk- Nshbrsg!

e M. Se mannanzende olge!Sicherer Schutz vor

Knochenen-
krankungen
a

o nin Original packune et 4M. Brockmanns Katgeber

zeigt wie man vichtigfüttert Gratis erhäitlich in un-
seren Verkaufssteſten oder durch

f27 Fabr. m. b.
eipig- Et.

in allen Preislagen
reichhaltige Auswahl

bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße und Markt

kier!



Das neue

für die Provinz Sachsen und Anhalt
in allen PreislagenAusführung

und Preise
vomo wieder vorrätigKonsistorium

vorgeschrieben. bei
Bicharel Arnolch, Buchhanal—.
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

e artenv Die Königin der Frühbkartoffeln
285 S Original t S u Krebsfest.J Vierjährige Herkunft der kär dieProvinz Brandenburg beweisen die e von Paulsens

Juli gegenüber den Synonymen.
Laulsens Juli ist nach dem Urteil von Sachverständigen die beste

Prühkartoffel zum Preiben und für die ersto Brnte im4 S freien Velde. Die Knollen sind nierentförmig, haben ganz tlacho
Ausen und tiefkgel bes Fleisch von feinstem Geschmack.

e Paulsens Juli ist die reichtragende Frühkartoffel,
deren Ernteerträge an erster Stelle ſtehen. 150-—200 Ztr. pro
Morgen keine Seltenheit.
Paulsens Juli ist deshalb für Markt- und Rerrsechafts-
gärtner, die ganz frühzeitig gute Frühkartoffeln erzielen

Zt. RM. 5. Ztr. R. wollen, nach unserer Überzeugang die aller beste-
10- Pfd. -Postkolli RM. 1.50 Paulsens Juli eigenet sich für alle Böden,

Für Massenanbau und Winterbedarf Original F. S. G. Er o en
die zukunftsreiche, krebsfeste, gelbtleischige Kartotffelsorte mittelspäter Reifezeit.

Er dgold ist eine neue, feine, Krebsfeste, gelbtleischige Speisekartotffel,
Brdgol d hat sich als sehr reiehtragend erwiesen. Sowohl in der Ebene wie in der Höheplage
liefert sie sichere Höchsterträge. Es wurden Erträge von 190 Ztr. und mehr pro Morgen erzielt
Vderall wo Erägold bisher angebaut wurde. hat sie infolge ihrer vorzüglichen Eigenschaften und
reichen Ernten große Bewunderung gefunden.

re ist die Kartottelsorte, welehe im Zei t einer Vmstell des Kar auf
krebsfeste Sorten, für e Landwirt notwendig ist. Original P. S. G. Prägold 1 Z. RM. 9.

Ztr. RM. Ztr. RM. 3.--, 10-Pfäd.- Postkolli RM. 1.50, Versend per Nachnahma.
A. O. Füldner m. h. H., Samengroßhandlung, Taharz (Bez. Erfurt)

Originalsaat: 7 Zir RM. 9.

Deckensteine Kalisalze
Lochporöse Thomäaäsmehl
Backofenplatten Ammoniak
Chamottesteine Phosphate
Zement Kaliammonsalpeter
Dachpappe Natronsalpeter
Rohrgewebe Nitrophoska
Gips KalksalpeterViehtröge Kalk

empfiehlt billigſt ab Lager

A. Quilitzſch an.
Kemberg, am Bahnhof

Telefon Nr. 209

Wir reinigen und färben
Jhre
Frühjahrs- und Sommer- Garderobe

e enDampffärberes und chem. Reinigung
G. Lehmanmn, Laekenwalcie

Annahme
Paul ſengewein, (Danufakturwaren, Kewberg

J

Preußisch Sücdeutsche Klassenlotterie
Zur 1. Klasse 37. (263.) Lotterie, Ziehung am 20. u. 21. April, empfiehlt

und versendet auch unter Nachnahme

Viertel Halbe Ganze Lose
5. 10. 20 40. RMPorto 15 Pfg. Gewinnlisten I.--5. Kl. 90 Pfg. Staatliche Lotterie-

Einnahme von König, Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerstrasse 20,
Telefon 2686 Postscheckkonto: Leipzig 27138

VolkswohlLoſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 15. bis 22. April
Gewinne im Werte von 430000 M.

Auf Wunsch 90 im bar
Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.

Zu haben bei
Kichard Arnold, Buchhandlung, Leipziger 5kraße 6465 und Markt 3

Achtel

Empfehle prima fettes

Rind, Kalb u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
garnierte Schüſſeln

Fleischsalat
friſche Bratwurſt

ciſw. Auufschmitt
Kaiserjagdwuret, Mortadella

Wiener Würstehen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und Bresiauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Prima

Nind-, Kalbe u.
Schweinefleiſch

alle Sorten Wurſt
Aufſchnitt

Würſtchen und Bockwurſt
empfiehlt Louis Richter

Achtumg?
Verpfunde im Auftrage eine prima

junge fette

Färſe, ſowie zwei
prima Schweine

alles gute Qualitäten
Rindfleiſch zum Kochen 80 Pf.

ohne Knochen (Keule) 110 Pf.

Schweinefleiſch 80 Pf.
S hausſchlachtene Fleiſchwurſt in

bekannter Güte 80 Pf.
Blut u. Leberwurſt 80 Pf.
Gehacktes 90 Pf.
ganze Schinken, gut e

zum Einlegen 0 Pf
Verkauf ab Sonnabend früh Uhr

Martin Kramer
Weinbergſtraße 21

Sehlachte eine prima

und verkaufe von morgen früh
7 Ahr ab

Bratenfleisch 90 Pf.
zum Kochen 80 Pf

hehber und Flecke
Arthur Schenke

Wittenberger Neumarkt 20

Ptetrraktee
iſt

Fein und kräftig
Er üst cier Beste
In ſedem Haushalt
Lopt man ihm

Pfd. 60, 80, 90, 109 u. 110 Pfg

ſtets friſch von C. G. Pfeil
Kleine Wohnung

nebſt Stallung und Garten

Schützenhaus n
Palme ren punhl ha 9 Uhr

e G(Der Kinger des Miſcacio)
großes Abenteuer in 6 Akten

Sonnmy wiürci Filmstar
Lustspiel

Fips, der Ehefeinel
Lustspiel

Shefmütterchen herrliche Naturaufnahme

Nachmittags ab 4 Uhr
Kafſfeer Konzert

III

in entzückenden, modernen
Ausführungen und preiswert

Achtung?
Verendetes, krankes und nicht zum ſchlachten taugliches Vieh auch

Ziegen, Kälber, Fohlen und Schafe
ſind der Abdeckerei zur Abholung anzumelden. Zuwiderhandlungen
werden gerichtlich beſtraft.

Meldungen erbittet unter Diskretion und Belohnung

Walter Klein,
Abdeckerei Wittenberg S Fernruf 2021

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Vaters

des Tischlermeisters

([oritz Ilitzschke
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Entschlafenen

F. Hedwig an
sagen wir allen für das Geleit und Kranzspenden herz-

lichsten Dank
Familien Fromme, Kumze, A. Sehmidt

Berlin Kemberg
an ruhigen Mieter zu vermieten

Leipziger Neumarkt 16

Krieger- u. Land
e wehr- Verein

Sonnabend, den 28. März,
abends pünktlich 8 Uhr

in der Goldenen Weintraube“

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekanntgegeben
Um zahlreichen Beſuch bittet die

Kameraden Der Vorſtand

Ateritz.
Sonntag nachmittag 23 Uhr

Preis-Skat
wozu freundlichſt einladet

Gersbeck

denn aus wenig macht es viel

gtadtsarkasse Hemhberg
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.



Beilage zu Nr. 38 der Kemberger Zeitung

Treue 2
„Wer mein Fleiſch iſſet und trinket, mein Blut, der

bleibt in mir und ich in ihm“. Zum erſten Male ſollen
unſere jungen Chriſten am Tage ihrer Einſegnung beim
erſten Empfang des heiligen Abendmahles ergriffen werden
von der inneren Wahrheit dieſes Heilandswortes und mit
ahnendem Verſtändnis den Segen der Verheißung ſpüren:
„Der bleibt in mir und ich in ihm. Wir hoffen,
daß ſie dieſen Segen ſpüren und nicht ſchon jetzt den
Jüngern gleichen, von denen es heißt: „Von dem an gingen
ſeiner Jünger viele hinter ſich und wandelten hinfort nicht
mehr mit ihm“. Wie tröſtlich und ermutigend dagegen
das Treugelöbnis des Petrus: Herr, wohin ſollen wir
gehen? Du haſt Worte des ewigen Lebens, und
wir haben geglaubt und erkannt, daß du biſt Chriſtus,
der Sohn des lebendigen Gottes!“ Das iſt ehrlicher
Wille zu unbedingter, felſenfeſter Treue! Darf man,
ihr lieben Konfirmanden, auf euern feſten Willen zur
Treue ſich verlaſſen Jeſus wollte auf Petrustreue
ſeine Gemeinde bauen. Noch immer ſehen ſeine Augen
nach den Treuen im Lande, auch nach euch! Euer Ge
lübde iſt: „Bei Dir, Jeſu, will ich bleiben“; euer Glaube
iſt: „Wir haben geglaubet und erkannt, daß Du biſt Chriſtus,
der Sohn des lebendigen Gottes!“ Und eure Treue?
Was ſie vermag, muß erſt die Zukunft lehren. Alljährlich
verſprechen viele eures Alters, dem Heiland treu zu bleiben,
und alltäglich vergeſſen ſie, was ſie verſprochen haben.
Jhr Wille zur Treue mag ehrlich ſein, aber er iſt nicht
ſtaärk. Jhr Mund hat auch einmal dem Petrus nachge
ſprochen: „Wir haben erkannt, daß Du unſer Heiland biſt“,
aber ihre Taten, ihr Wandel, ihr Verhalten in der Ge
ſellſchaft Andersgeſinnter ſchreit in die Welt hinaus: „Ich
kenne den Menſchen nicht!“ Selbſt Petrustreue iſt nicht
ſicher in den ſchwachen Stunden der Angſt. Als es ge
fährlich wurde, für einen der Getreuen des Heilandes ge
halten zu werden, da wollte Petrus ſeinen Heiland nicht
kennen. Aber ſein Heiland kannte ihn und ſah ihn an
mit einem Blick, der ihm das Blut zum Herzen und die

Tränen ins Auge trieb. Die ſchwächſte Stunde ſeines
Lebens wurde dem Petrus zu ſeiner ſchwerſten Stunde:
Er ging hinaus und weinte bitterlich. Von dem an lernte
er, ſich ſelbſt zu überwinden, ſein von Natur ein bißchen
überhebliches, großſprecheriſches Weſen wurde klein. Er
lernte: An mir und meinem Leben iſt nichts auf dieſer
Erd'. Was Chriſtus mir gegeben, das iſt der Liebe wert“.
Als ihn dann ſpäter der Auferſtandende fragt: „Simon,
Jonas' Sohn, haſt du mich lieb? Haſt du mich lieber,
als meine andern Freunde mich haben da koimmt, und
nun erſt aus der Tiefe ſeiner Seele, beſchämt und beſcheiden,
das Gelübde neuer Treue: „Herr, Du weiſt alle Dinge,
Du weiſt, daß ich Dich lieb habe.“ Vielleicht führt
manchen unter euch, ihr lieben Konfirmanden, euer Leben
durch ſolche harten Stunden. Dann haltet feſt und werdet
wieder feſt.

Die Treue ſteht zuerſt, zuletzt
Jm Himmel und auf Erden.
Wer ganz die Seele dreingeſetzt,
Dem wird die Krone werden.
Drum mutig drein und nimmer bleich!
Denn Gott iſt allenthalben:
Die Freiheit und das Himmelreich
Gewinnen keine Halben! Ernſt Moritz Arndt.

Schenkt Bücher
zur Konfirmation

Jugendſchriften in reicher Auswahl an Lager.

Nichard Arnold, Buchhandlung, Kemberg
Leipziger Straße 64/65 Markt 3 Fernſp
e Er Ve
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Roman von Jos. Schade- Hädicke
12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Man ſah es ihm an, daß er durch die Begegnung freu
oig überraſcht war. Nach einigen formell einleitenden
Worten fragte er: „Wollen wir nicht noch einen kleinen
Umweg machen? Die Hitze fängt bereits an, nachzulaſſen,
und Jlſe wird ihre Sieſta wohl noch kaum beendet haben.
Sie haben alſo diesmal wirklich keinen glaubwürdigen
Grund, um mir einen Korb zu geben,“ ſetzte er mit feinem
Lächeln hinzu.

Maria erwiderte nichts, bog aber willig mit ihm in
einen Seitenweg ein, der erſt durch die Felder und dann in
großem Bogen wieder nach Hauſe führte

„Sie kommen wohl von einem Samaritergange?“ fragte
er lächelnd, nicht ohne leiſen Spott.

„Allerdings,“ entgegnete ſie ruhig, ohne jede Spur von
Befangenheit. „Und ich freue mich, daß es mir mit Hilfe
von Jlſes Freigebigkeit möglich gemacht wird, manchem
Armen und Elenden ſein ſchweres Los zu erleichtern.“

„Und glauben Sie, daß Sie Dank davon haben wer-
den?“ fragte er ſpöttiſch.

„O, auf Dank rechne ich nicht,“ ſagte ſie kühl und fügte
lächelnd hinzu: „Und doch habe ich eigentlich ſogar ſchon
Dank geerntet. Sie ſollten nur einmal ſehen, mit welchem
Jubel mich die vier kleinen Wildfänge des Schneiders
Schönen empfangen, ſo oft ſie mich ſehen. Weiteren Dank
brauche ich nicht.“

„Zu dieſen Leuten gehen Sie?“ fragte er ſtirnrunzelnd.
„Warum ſollte ich nicht zu ihnen gehen entgegnete ſie

verwundert. „Jm übrigen iſt mir bereits aufgefallen, daß
Schönen gegen Sie auch keine liebevollen Empfindungen
zu hegen ſcheint.“

Werner lachte verächtlich. „Er ſieht wohl nicht mit Un
recht in mir denjenigen, der dafür geſorgt hat, daß er dies

Se

Sonnabend, den 28. März 1931.

Oſthilfegeſeß angenommen.
Zahlreiche Abſtimmungen im Reichstag.

Berlin, 25. März.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. Die

zweite eBeratung des Oſthilfegeſetzes

wird fortgeſetzt in Verbindung mit der zweiten Beratung
des land wirtſchaftlichen Siedlungsgeſetzes und des Jnduſtrie
bankgeſetzes ſowie der damit zuſammenhängenden Anträge

Reichs miniſter Treviranus
ſtellt feſt, daß für die Oſthilfe aufgewendet werden von 1931
bis 1938 mindeſtens 950 Millionen, außerdem an Kreditmit
keln, aus Haushaltsmitteln, Zweckvermögen und Schuldver-
ſchreibungen 1140 Millivnen, im ganzen alſo etwa 2 Mil
liarden Mark. Daß wir für dieſes Hilfswerk, ſo erklärt der
Redner, nicht viel Dank ernten werden, wiſſen wir. Die
Regierung hoffe, daß der angeſetzte Betrag für alle zu er
wartenden Anträge entſchuldüngsfähiger Betriebe durchaus
ausreiche

Damit ſchließt die zweite Beratung. Die dritte Be
ratung und die Abſtimmungen werden zurückgeſtellt. Es
folgt die dritte

Beratung des Geſetzenkwurfes gegen Waffenmißbrauch.
Die Abſtimmung wird zurückgeſtellt. Es folgt die Fort

ſetzung der dritten
Beratung des Reichshaushaltsplanes für 1931

beim Haushalt des. Reichsfinanzminiſteriums.
Nach längerer Debatte über die von der Sozialdemo

kratie verlangten Steuererhöhungen, an der ſich die Abge
e Rippel, Torgler und Graf Weſtarp beteiligen, er
klärt

Reichsfinangzeniniſter Dietrich
daß ſich die Regierung für Ablehnung der geplanten Steuer
erhöhungen einſetzen werde, weil ſie nicht gewillt ſei, ſich von
der geraden Linie, keine Steuererhöhungen vorzunehmen,
abdrängen zu laſſen. Jm übrigen verwahrt ſich der Miniſter
dagegen, daß er von den Kommuniſten mit Behauptunger
über angebliche Verfehlungen bei Finanzämtern überfallen
werde; dieſe Dinge könnten ſelbſtverſtändlich nicht ſofor'
überprüft werden, weil das Material bei den Finanzämterr
liege und erſt herangeholt werden müſſe.

Damit iſt die Ausſprache über den Haushalksplan be
endek. Es folgen nunmehr die vielen vorher zurück
geſtellten Abſtümmungen, zunächſt die Abſtimmungen

über das Oſthilfegeſetz.

Dos Hſthilfegeſe wird im weſenklichen in der Faſſung
der Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes in zweiter Leſung
angenommen. Ebenſo werden das Geſetz zur Förderung
der kand wirtſchaftlichen siedlung und da
JInduſtriebankgeſetz in zweiter Berakung im weſenk
üchen n der Faſſung der Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſe
angenommen.

Die dritte Leſung dieſer Geſetze kann, da Aenderungen
vorgenommen worden ſind, infolge eines kommuniſtiſcher
Einſpruchs erſt am Donnerstag erfolgen.

Der Geſehenkerurf gegen Waffenmißbrauch
wird in dritter Leſung und in der Schlußabſtimmung mit
allen Stimmen gegen die der Kommuniſten endgültig an-
genommen.

Es folgen die Abſtimmungen zur dritten Leſung de
Reichshaushaltsplanes. Zunächſt wird die namentliche Ab-
ſtimmung über einen kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag
ohne Begründung gegen die Reichsregierung vorgenommen

Der Ankrag wird mit 284 gegen 65 Stimmen bei 15
Enkhaltungen (Wirtſchaffsparktei) abgelehnt.

Der Ankrag wird mit 284 gegen 65 Stimmen der Kom
muniſten abgelehnt.

Her weitere kommuniſtiſche Ankrag, den vierken Teil-
beirag für das Panzerſchiff A. zu ſtreichen, wird mit 176
gegen 74 Stimmen der Kommuniſten bei 106 Stimmenthal-
kungen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Es wird dann namentlich abgeſtimmt über den kom
muniſtiſchen Ankrag, die erſte Rate für das Panzerſchiff B
zu ſtreichen.

e m
Auch dieſer Ankrag wird abgelehnt, und zwar mit 176

gegen 75 Stimmen der Kommumiſten bei 106 Entkhalkungen
der Sozigldemokraten, von denen wieder einige mit den
Kommuniſten ſtimmen.

Zum Reichshaushaltsgeſetz erfolgt zunächſt eine nament
iche Abſtimmung über den bekannten EinſparungsErmäch
tigungsantrag für die Regierung Brüning.

Die Ermächtigung wird mit 290 gegen 65 Stimmen
der Kommuniſten erkeilt.

Reichs haushalt angenommen
Es folgt die namentliche Schlußabſtimmung über den

geſamten Reichshaushaltsplan für 1931 in drikter Leſung.
Mit 277 gegen 64 Stimmen der Kommuniſten bei

14 Enchaltungen wird der geſamke Haushaltsplan bewilligt.

Die Regierungsvorlagen angenommen.
Berlin, 26. März.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 10. Uhr. Das
Haus tritt zunächſt in die dritte Beratung der Hſthilfe
geſetze ein. Die Abſtimmungen werden zurückgeſtellt.

Es folgt die dritte Beratung des Zolländerungsgeſetzes.
Abg. Hepp (Landvolk) befürwortet den Schutzzoll, der

ein unentbehrliches Schutzmittel für die Landwirtſchaft ſei
und gleichzeitig auch alle erforderlichen inneren Umſtellungs
maßnahmen bedinge.

Abg. Freybe (Wirtſchaftspt.) erklärt, das Genfer Han
delsabkommen paſſe zu dem vorliegenden Zollermächtigungs
geſetz wie die Fauſt aufs Auge. Die deutſche Wirtſchaft
könne bei der hohen Vorbelaſtung ohne einen gewiſſen Pro
tektionismus nicht auskommen.

Abg. Hexberk-Franken (Bayriſche Volksp.) weiſt darauf
hin, daß die Zollmaßnahmen nicht etwa durch ſpekulative
Voreindeckung unwirkſam gemacht werden dürften. Die
Vorlage ſei zu begrüßen, weil ſie auch der bäuerlichen Ver
edelungswirtſchaft den ſo dringend notwendigen Schutz
bringe

Abg. Dr. Drees (Z.) tritt für den Kompromißantrag zu
Artikel III ein.

Abg. Dr. Schneider Dresden (D. Vp.) erklärt, man dürſe
die. Bedeutung des Geſetzes nicht unterſchätzen, mit dem mit
ten in einer ſchweren Wirtſchaftskriſe der Landwirtſchaft
geholfen werden ſolle. Jm übrigen ſtimmt der Redner der
Vorlage zu.

In der Schlußzabſtimtnung wird der Geſetzentwurf in
der Kompromiß g. mit 285 gegen 82 Stimmen der
Wirkſchafksparkei und der Kommuniſten endgültig verab-
ſchiedet.

Es folgen die Abſtimmungen zum Oſthilfegeſetz.
Das Oſthilfegeſeg wird in der Schlußabſtimmung mit
309 gegen 65 Stimmen der Kommuniſten und das Ge
ſetz zur Förderung der land wirtſchaftlichen Siedlung
wird in der Schlußabſtimmung endgültig angenommen.

Zum Jnduſtriebankgeſetz
findet zunächſt ein Antrag der bürgerlichen Parteien An
nahme, der die Aufgaben der Bank auch auf die Gewährung

r Wirtſchaft ausdehnt.
abſtimmung gegen die

iag angenommen.

andgeſchäft.
Moskau droht mit der Konkurrenz.

Moskau, 26. März.
Der Gang der Verhandlungen über die zwiſchen den

Vertretern der deutſchen Jnduſtrie, die vor kurzem in Mos
käu weilten, und der Sowjetregierung geplanten Abſchlüſſe
ſcheint den Sowjets zu langſam zu ſein und in Moskau nicht
zanz zu befriedigen.

Man will deshalb einen Druck auf die deutſchen Firmen
und Kreditgeber ausüben.

In dieſem Sinne dürften die Erklärungen zu werten ſein,
die der Vorſitzende der ruſſiſchen Metalleinfuhrgeſellſchaft
den Vertretern der Preſſe gegeben hat. Er beklagte ſich
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eingangs über die langſamen und bisher ergebnisloſen Ver
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mal rdentlichen Denkzettel für ſeine Spitzbübereien
erhalten hat.“

„Jch hörte, daß nur die große Not ihn zu dem Diebſtahl
verleitet haben ſoll,“ ſagte Maria begütigend.

„Ach was: große Not! Der Mann ſoll bei ſeiner Ar
beit ſitzen anſtatt die anderen Arbeiter aufzuhetzen; dann
wird er keine Not leiden. Mitleid mit ſolchen Leuten zu
haben, halte ich in der Tat für vollſtändig unangebracht.
Wie ſoll da eine Beſſerung erzielt werden, wenn man die
Folgen ihres Leichtſinnes von dieſen Menſchen abwendet?“

Er hatte ſich in immer größere Hitze geredet. Maria
wollte ihn anfangs unterbrechen, dann aber ließ ſie ihn zu
Ende reden und hörte mit leiſem Lächeln zu.

„Daß der Mann ſeine Arbeit vernachläſſigt haben
ſollte, glaube ich kaum,“ ſagte ſie, „denn er ſcheint es mit
ſeiner Pflicht gegen die Familie ſehr ernſt zu nehmen. Und
was endlich das Mitleid anbelangt, ſo meine ich, daß man
die Frau und vor allem die ſchuldloſen Kinder nicht für die
Sünden des Vaters büßen laſſen darf.“

Werner zuckte mit gelangweiltem Ausdruck die Achſeln
und lenkte das Geſpräch auf ein anderes Thema über

Als ſie ſich der Villa näherten, kam ihnen der Reit-
kznecht des Landrates mit allen Zeichen der Aufregung ent
gegen und bat den Herrn, doch gleich mit ihm in den Stall
hinüberzukommen, eines der Pferde ſei plötzlich krank ge
worden es weigere ſich zu freſſen und habe augenſcheinlich
Fieber.

Aeußerlich behielt Werner ſeine Ruhe bei und verab-
ſchiedete ſich höflich bei Maria, ehe er dem Knecht folgte
Sie merkte ihm aber doch an, daß ihn dieſe Nachricht ſtark
erregte, und noch im Fortgehen hörte ſie, wie er fragte
„Es iſt doch ſofort zum Tierarzt geſchickt worden

Welche Beſorgnis! Es handelte ſich ja auch um ein
Pferd; nicht etwa um einen armen Menſchen, dachte ſie
bitter

Auch Jlſe war bei der Nachricht gleich zu den Ställen
hinübergeeilt. Sie kam zwar bald zurück, war aber nervös
und aufgeregt.

Der Tierarzt war nicht gleich zu haben er war auf ein
benachbartes Gut geholt worden, und nun hieß es, ſich in
Geduld zu faſſen.

Endlich, gegen ſieben Uhr, kam der Gewaltige, und es
begann ein aufgeregtes Rennen und Laufen zwiſchen dem
Wohnhaus und den Ställen.

Dem jungen Mädchen tat das arme Tier zwar auch leid.
doch war ihm die große Aufregung unbegreiflich.

Sie ſtand allein auf der Veranda, als der Landrat end
lich von den Ställen herüberkam in Begleitung eines klei
nen, dicken Mannes, der den Eindruck eines bäuerlichen
Gutsbeſitzers machte. Es war der Tierarzt, der den Erfolg
ſeiner erſten Maßnahmen abwarten wollte.

In aller Eile wurde eine proviſoriſche Mahlzeit ſerviert,
denn ſogar die gewohnte Teeſtunde war infolge der Auf
regung heute überſchlagen worden.

Der kleine, dicke Mann ſprach lebhaft und viel. Er war
offenbar von dem Gefühl ſeiner Unentbehrlichkeit durch
drungen und Maria ſah, wie es bei ſeinen derben Reden
und Ausdrücken öfters nervös um den Mund des Haus-
herrn zuckte, während er ſich offenbar Mühe gab, durch
zuvorkommendes und höfliches Benehmen ſich die Gunſt
des einzigen Tierarztes auf verſchiedene Meilen in der
Runde nicht zu verſcherzen. Auch Jlſe ſchien die Wichtigkeit
der Miſſion dieſes Mannes anzuerkennen: ſo viele Ver
ſtöße gegen die gute Sitte er auch beging, nicht der Schatten
eines Lächelns huſchte über ihr Geſicht.

Das Pferd wurde geſund und alles ging wieder ſeinen
gewohnten Gang.

Als Maria an einem der nächſten Tage die Schneider
familie wieder beſuchte, fand ſie die Frau allein in ſichtlich
bedrückter Stimmung. Auf Marias teilnehmende Fragen
wollte ſie zuerſt nicht mit der Sprache heraus, dann aber
erzählte ſie, daß ihr Mann ſeit ein paar Tagen angefangen
habe zu trinken und ſeine Arbeit vernachläſſige. Anſtatt
wie bisher fleißig zu ſchaffen, treibe er ſich den ganzen Tag
in der Stadt herum.

(Fortſetzung ſolgt.)



handkungen über die Beſtellungen in Deutſchkand und teilte
mit, daß die Organiſation der Metalleinfuhrgeſellſchaft mit
führenden ausländiſchen Geſellſchaften Verhandlungen über
die Lieferung komplizierter Metallmaſchinen eingeleitet
habe. Die Geſellſchaft Arcos habe bereits Anweiſungen
erhalten, Abſchlüſſe zu Bedingungen zu tätigen, die von
Vertretern der engliſchen Firma Davy in Moskau geſtell
worden ſeien. Die Verhandlungen mit der engliſchen Firmo
Newton Chamber näherten ſich ihrem Abſchluß. Unabhängig
hiervon werde der Metall Import in den nächſten Tagen an
eine Reihe anderer großer Firmen Englands, Jtaliens und
anderer Länder die Aufforderung richten, Vertreter zu Ver
handlungen nach Moskau zu ſchicken.

Die Erklärungen der ruſſiſchen Metalleinfuhrgefellſchaft
haben natürlich ihre durchſichtige Tendenz. Wie man zuver
läſſig erfährt, unterſcheiden ſich die von den engliſchen, italie
niſchen und däniſchen Firmen der Sowjetregierung geſtellten
Bedingungen nur ſehr wenig von den deutſchen Vorſchlägen
Die von der Metalleinfuhrgeſellſchaft angekündigten Ab-
ſchlüſſe ſind dementſprechend zu würdigen.

Ferien im Preußiſchen Landtag.
Severing über den Königsberger Fall.

Berlin, 27. März.
Im Preußiſchen Landtag nahm bei der zweiten Be

ratung des Haushaltes des Jnnenminiſteriums Miniſter
Severing noch einmal das Wort, um auf die von den ein
zelnen Rednern in der Ausſprache angeſchnittenen Fragen
einzugehen. Dabei kam er auch auf die politiſchen Zuſam
menſtöße zu ſprechen. Gegenüber den Beſchwerden über die
Haltung der Polizeibeamten bei ſolchen Gelegenheiten gab
der Miniſter zu, daß Mißgriffe vorkommen können und
ſicherlich auch vorgekommen ſeien

Aber man würde dem Lande keinen Dienſt erweiſen,
wenn man erklären würde, daß von dem Gummi

knüppel kein Gebrauch mehr gemacht werde.

Wenn die Polizei nicht nur mit derartigen Jnſtrumen
ten ſondern auch mit Piſtolen, Dolchen, Schlagringen uſw.
bekämpft werde, dann würde er, der Miniſter, verankwor
kungslos handeln, wenn er im Parlament Erklärungen ab
geben würde, die die Polizeibeamten unſicher machen müß-
ken. Wo allerdings Ueberſchreiktungen der Polizei feſtgeſtellt
würden, werde unbedingt eingeſchritken werden.

Zu dem Vorfall in Königsberg erklärte der Miniſter,
daß ſelbſtverſtändlich der Prinz Auguſt Wilhelm nicht anders
behandelt werden könne als jeder andere Bürger Sollte
er zu Unrecht etwas abbekommen haben, dann ſei das zu
bedauern. So etwas ſei kürzlich auch einem ſozialdemokra
tiſchen Polizeivizepräſidenten paſſiert. Sei der Prinz aber
beteiligt geweſen dann müſſe er auch die Folgen tragen.

Das Haus vertagte ſich auf Dienskag, den 28. April, um
dann die zweite Vergtkung des Haushalkes bei der Forſtver
waltung fortzuſetzen.

Die Zweiteilung Belgiens beantragt.
Neue Volksabſtimmung in Eupen-Molmedy?

Brüſſel, 27. März.
Die flämiſchen Nationaliſten haben im Parlament einen

Geſetzentwurf eingebracht, wonach Belgien in einen Bundes
ſtaat, beſtehend aus Flandern und Wallonien, umgewandelt
werden ſoll. Dem Antrag iſt der Entwurf einer neuen Ver
faſſung beigefügt, in dem u. a. die monarchiſche Staatsform
beibehalten iſt.

IJnkereſſant iſt dabei, daß die flämiſchen Nationaliſten
in ihren Ankrägen das Gebiet von Eupen und Malmedy
nicht in das belgiſche Staaksgebiet einbezogen haben. Sie
erklären dazu, daß ſie bei der Beratung ihres neuen Geſetz
enkwurfes in der Kammer beankragen werden, in Eupen
Malmedy eine neue, diesmal geheime Volksabſtimmung vor
zunehmen.

Keine GSenſation.
Die Beſchlüſſe der Europakagung.

e Paris, 27. März.Die Pariſer Europatagung hat, wie zu erwarten war,
keine Senſation gebracht. Jn den drei Sitzungen iſt das
deutſch öſterreichiſche Abkommen mit keinem Wort erwähnt
worden.

nung zu bringen

i 2. Zulaſſung Dänzigs, 3. Studium der Wirtſchafts
riſe.

Eine gewiſſe Uneinigkeit beſteht nur in Bezug auf die
von Deutſchland und Jlalien gewünſchte zeitliche Bevor-
zugung der Wirtſchaftsprobleme. Die beiden Länder ſtehen
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Nichtmitglied
ſtaaten des Völkerbundes zu allen Verhandlungen des Aus
ſchuſſes zugezogen werden müßten und behalten ſich vor, in
der erſten geſchloſſenen Sitzung der Maikonferenz noch ein-
mal auf dieſen Punkt zurückzukommen.

Internationale Getreidevorkonferenz.
Eine Rede Muſſolinis.

Rom, 27. März.
Die internationale Getreidevorkonferenz wurde mit einer

Rede von Muſſolini eröffnet. Er unterſtrich die verſchie
denen günſtigen Vorbedingungen für die Nützlichkeit der
Konferenz. So ſeien Anzeichen dafür vorhanden, daß der
Rückgang der Weltwirtſchaftskonjunktur weſentlich lang
ſamer geworden ſei und, wenn auch nicht zum Stillſtand
habe gebracht werden können, doch eine baldige Beſſerung
verſpreche. Hinſichtlich der allgemeinen Kriſe ſei die Frage
lebhaft erörtert worden, ob die Kriſe von einer zu ſtärken
Produktion oder einem zu geringen Konſum verurſacht ſei.

Beim Steigen des Lehenshaltungsniveaus der ſtäd-
tiſchen und ländlichen Bevölkerung nach dem Kriege habe
das Brok anderen Speiſen etwas Platz gemacht, es ſei aber
zu unkerſuchen, ob die Tendenz der land wirtſchaftlichen Pro
duktion den Rhylkhmus der Bevölkerungszunghme im
Sinne des abnehmenden Brotverbrauches zu überſteigen,
eine dauernde ſei. Das müſſe genau geklärt werden, ehe
man an eine Aktion zur Verminderung der Gekreideanbau-
flächen in der Welt einleite.

Die Konferenz habe außer der Frage der Produktion
und des Handels ſich auch mit der Regelung des Konſums
zu befaſſen. Bevor dieſe Fragen geklärt ſeien, wäre es ver
wegen, den Getreideanbau einzuſchränken, ſolange es in
der Welt noch ſo viele Leute gebe, die im Elend lebten und
Mangel litten.

r Konferenz, an der 48 Staaten

de Ausnahme von

Ein Wunderwerk der Ahrmächerkunſt.
Der Uhrmacher Coſtanze Renzi aus Rimini, Jtalien, hat
eine Uhr geſchaffen, die, einzig aus Rohrſtäben beſtehend,
Sekunden, Minuten, Stunden, Tage, Monate und Jahre,
dazu noch die Mondphaſen anzeigt. Sie wird mittels eines
Gummibandes aufgezogen und läuft 36 Stunden. Von Zeit
zu Zeit hebt ſich eine Trikolore, hinter der man die Bildniſſe
des Königs und Muſſolinis ſieht, und ein kleines Glocken
werk ſpielt die Nationalhymne. Rienzi brauchte zu dieſer
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„Ratgeber für Tierhalker und Züchter.“

Amerika teilnehmen, vegannen am Donnerstagnachmittag.
In den Vorbeſprechungen haben ſich im übrigen ſchon Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den iberſeeiſchen Getreide

ausfuhrländern und den mitteleuropäiſchen Staaten wegen
des Präferenzzollgedankens ergeben.

Neues aus aller Welt.
Verbrecherjagd in der Berliner Friedrichſtadt. Eine

ſenſationelle Einbrecherjagd ſpielte ſich in der Friedrichſtadt
in Berlin ab. Ein Schutzpolizeibeamter bemerkte ver
dächtige Perſonen, die die Abſicht hatten, in ein Konfek
tionsgeſchäft im Hauſe Friedrichſtraße 92 einzudringen. Die
Einbrecher flüchteken und wurden von dem Polizeibeamten
verfolgt, der ſich ſchließlich einer Kraftdroſchke bediente und
durch die Dorotheenſtraße einen der Flüchtenden verfolgte.
Der Verfolgte gab mehrere Schüſſe auf den Beamten ab,
ohne aber zu trefffen. In der Georgenſtraße ſtellte ſich ihm
das Publikum entgegen und es gelang, den Flüchtigen zu
ſtellen, der dann den Revolver fortwarf. Ein Unbekannter
hob die Waffe auf, aus der ſich jetzt ein Schuß löſte, der
einen auf dem Wege zur Arbeitsſtätte befindlichen Tapezie
rer verletzte. Der Verbrecher entpuppte ſich als ein oft vor
beſtrafter, der Polizei längſt bekannter ſchwerer Junge.

Demonſtrationsverbot
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit.

Dresden. Das Miniſterium des Innern verbietet auf
Grund von Arkikel 123 der Reichsverfaſſung für das Gebiet
des Freiſtgakes Sachſen alle Verſammlungen, Amzüge und
ſonſtigen demonſträktiven Veranſtaltungen unker freiem
Himmel zunächſt für die Zeit vom 29. März bis 7. April
wegen unmittelbarer Gefahr für die öffenkliche Sicherheit!

Handelsteile.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 26. März. Auftrieb:

358 Rinder, davon: 58 Hchſen, 102 Bullen, 170 Kühe, 28
Kalben, 870 Kälber, 285 Schafe und 1458 Schweine, zuſ.
2971 Tiere. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewecht: Ochſen:

Bullen: a) 40 42, 36-—39; Kühe: a) 34—-36, b) 30
bis 33, c) 24——29; Kalben: Kälber: a) b) 64-68,

60——63; Schafe: Schweine: a) 46--47, 46--47,
c 44——45. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Schweine und
Kälber langſam, Schafe belanglos.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station
Weizen Märk. 279-281 (am 25. 3. 278--280). Roggen
Märk. 182--184 (180 182). Braugerſte 226—-236 (226
bis 236). Futter- und Jnduſtriegerſte 208—-225 (208-225).
Hafer Märk. 159 163 (159 165). Mais loko Berlin

Weizenmehl 34,25 40,25 (34,25- 40,25). Roggen
mehl 25,50 29 (25,50 29). Weizenkleie 18,30 bis
13,60 (13,30 13,60). Roggenkleie 12,60--12,85 (12,50
bis 12,75). Raps LeinſaatViktorigerbſen 24--29 (24—29). Kleine Speiſeerbſen 22
bis 24 (22-24). Futtererbſen 19--21 (19--2). Peluſchken
24527 (242 Acerbohnen 17-19 (17519. Wicken23-25 (23-25). Lupinen blaue 13,50 15,50 (18,50 bis
15,50), gelbe 22—26 (22 26). Serradella neue 62 66
(62-—66). Rapskuchen 9,80 10,20 (9,80-10,20). Lein
kuchen 15,40—15,70 (15,50 15,80). Trockenſchnitzel 7,70
bis 8 (7,70-8). Sofjaſchrot 15,20 16 (15,40-—-16). Kar
toffelflocken 14,70 15 (14, 70 15).

Das „Glück im Viehſtall“ will bei manchem nicht einkehren
Geht man gewiſſenhaft der Urſache nach, ſo zeigt es ſich, daß in
99 von 100 Fällen nicht anſteckende Seuchen, ſondern grundfalſche,
unmoderne Fütterungsweiſen ſchuld daran ſind. Kerngeſunde Tiere,
die ohne Knochenerkrankungen froh heranwachſen, die gute Futter
verwerter ſind und ſich deshalb ſchnell aufmäſten laſſen, die hohe
Milchleiſtungen vollbringen, die durch ihr dichtes, glänzendes Haar
kleid auffallen, ſind das „Glück im Stalle“ und dieſes Glück kann
jeder erzwingen, wenn er richtig füttert. Er muß ſich nur ſtets vor
Augen halten, daß die auf unſeren alten Kulturböden gebauten
Futtermittel nicht mehr wie früher alle für das Tier lebensnot-
wendigen Mineralſtoffe aufnehmen können und deshalb nicht mehr
den ehemaligen Nährwert beſitzen. Er muß weiterhin bedenken,
daß wir jetzt von unſeren Nutztieren ganz andere Leiſtungen er
warten müſſen, wenn die Viehwirtſchaft rentabel ſein ſoll. Die
bekannte Firma M. Brockmann in Leipzig-Eutritzſch hat ſeit 50
Jahren auf dieſe Mängel in der Zuſammenſetzung der Futter
mittel hingewieſen, und ungezählte Tauſende von deutſchen Vieh
haltern benutzen als ſtändiges Beifutter M. Brockmanns „Zwerg-
Marke“, die kein gewöhnlicher Futterkalk, ſondern ein phyſiologiſch
vollkommenes Nährſalzgemiſch iſt. „Zwerg-Marke“ füttern heißt
das „Glück im Stalle“ dauernd erhalten Wer dieſes auf 50 jähriger
Erfahrung aufgebaute Nährſalzgemiſch noch nicht verwendet hat,
mache einen Verſuch. Er braucht ihn niemals zu bereuen: er wird
im Gegenteil über die zuverlaſſige Wirkung erſtaunt ſein.

Verlangen Sie auch gratis und uuverbindlich M. Brockmanns

Uislenrt
Roman Von Jos. Schade-Hädicke,
13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Maria ſchüttelte erſtaunt den Kopf. „Wie kommt er
denn mit einmal dazu?“

„O, das hat er ſchon öfter gemacht. Das geht immer
eine Zeitlang ſo, dann aber wird er ſchon wieder vernünftig.
Man darf ihm nur nichts dreinreden.“

Zum Schluſſe bat ſte ſelbſt das junge Mädchen, die Be
fuche eine Weile einzuſtellen, wenn ſie ſich keinen Unan
nehmlichkeiten ausſetzen wolle, denn in angetrunkenem Zu
ſtande ſei ihr Mann zu allem fähig.

Maria entfernte ſich ſchweren Herzens, mit dem Vorſatz,
der Mahnung der Frau Folge zu keiſten.

Sie war noch nicht weit gekommen, als ſie wenige
Schritte vor ſich den Landrat erblickte. Vorſichtig blieb ſie
etwas zurück, um nicht von ihm geſehen zu werden.

Er ging langſam, den Kopf vornübergebeugt, anſchei
nend in tiefe Gedanken verſunken, und zwang ſie dadurch,
ebenfalls ein langſames Tempo einzuſchlagen.

Plötzlich ſah ſie auf der anderen Seite der Straße den
betrunkenen Schneider um die Ecke biegen. Als er den Land
vat erblickte, hob er drohend die Fauſt und ging, ſo ſchnell
es ſein Zuſtand erlaubte, auf ihn zu.

Maria beobachtete die Begegnung mit Entſetzen. Die
Worte der Frau kamen ihr wieder in den Sinn. „Wenn
mein Mann betrunken iſt, ſo iſt er zu allem fähig!“
Einen Augenblick ſtockte ihr der Herzſchlag, dann lief ſie, ſo
ſchnell als ſie vermochte, hinter den beiden Männern her,
die ſich jetzt faſt auf gleicher Höhe befanden. Hilfeſuchend
blickte ſie ſich um. Weit und breit war kein Menſch zu ſehen.

Der Landrat blickte erſtaunt auf, als er plötzlich den
halberſtickten Schrei des jungen Mädchens hinter ſich ver
nahm. Dicht neben ihm ging der betrunkene Schneider, und

etwas Blitzendes zu ſehen. Als er den Mann ſcharf anſah,
blickte dieſer ſcheu zur Seite, murmelte ein paar unverſtänd
liche Worte und taumelte weiter.

„Er hat Jhnen etwas tun wollen,“ ſagte Maria mit zit
tender Stimme. „Jch ſah ganz deutlich, wie er die Hand
gegen Sie erhob.“

Um den Mund des Landrats zuckte es verächtlich. „Dieſe
Beſtien braucht man nur feſt anzuſehen, dann verkriechen
ſie ſich feig, aber vielleicht hätte der Burſche doch einen
hinterliſtigen Angriff gewagt, wenn Sie mich nicht zur
rechten Zeit auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht
hätten. Jch danke Jhnen.“

Er hielt dem jungen Mädchen die Hand entgegen und
ſeine Augen ruhten mit beinahe zärtlichem Ausdruck auf
ihrem tieferblaßten Geſicht.

„Sie zittern ja. Haben Sie ſolche Angſt um mich ge
habt?“ fragte er leiſe, ſich dicht zu ihrem Ohr hinab-
neigend.
Sie kam langſam zu ſich. „Wohl nur die Angſt, die ich
ſtets empfinden werde, wenn ich einen Menſchen in Gefahr
ſehe,“ ſagte ſie abweißend.

Er lächelte kaum merklich.
„Sie ſehen aber, welchen Gefahren auch Sie ſich ausſetzen

bei dieſen einſamen Gängen. Sie ſollen nicht eigenſinnig
ſein, ſondern ruhig den Wagen benutzen, den ich Jhnen ſo
oft zur Verfügung geſtellt habe.“

„Es iſt kein Eigenſinn, der mich zwingt, auch heute wie
der Jhr freundliches Anerbieten abzulehnen,“ ſagte ſie
lächelnd. „Jch würde dadurch zu ſehr gebunden ſein, wäh
rend ich ſo kommen und gehen kann, wann ich will.

„Vielleicht werden Sie anderen Sinnes werden, wenn
das Wetter erſt umgeſchlagen iſt. Sehen Sie, die erſten
Tropfen kommen ſchon herab und wir täten gut, unſere
Schritte nach Möglichkeit zu beſchleunigen.“

„Oh. vor ein wenig Regen fürchte ich mich nicht.“ lachte
das junge Mädchen.

einen Augenblick glaubte er in deſſen erhobener Rechten „Jch glaube, Sie werden ſich wundern. Sie ſollen nur
erſt einmal ſo einen richtigen Landregen bei uns kennen
lernen; Und wenn ich nicht irre, ſcheint ſich ein ſolcher lang
ſam vorzubereiten

Der Landrat ſollte recht behalten. Das Wetter war
plötzlich umgeſchlagen und ſo anhaltend vorher die Sonne
geſchienen, ſo anhaltend ſtrömte jetzt ein feinermäßiger Regen Tag und Nacht hernieder, die ſchlecht gehal
tenen Straßen und Wege des Städtchens und ſeiner Um
gebung in grundloſe Moräſte verwandelnd.

gleich

Maria ging ſeltener fort. Weniger aus Furcht vor dem
ſchlechten Wetter, als um Jlſes willen, die ihre Geſellſchaft
nicht entbehren wollte.

Um ſich die Zeit zu vertreiben, nahm Maria ihre Mal
und Muſikſtudien wieder auf. Wenn ſie, über ihr Skizzen
buch gebeugt, am Fenſter ſaß, weilte Jlſe oft ſtundenlang
an ihrer Seite, ohne ein Wort zu ſprechen. Sie ſchien voll
kommen apathiſch und nur in ihren Augen glimmte hin und
wieder ein Funke verhaltener Lebensluſt auf.

So ſchlichen die nächſten Tage gleichmäßig und öde, grau
und düſter dahin

V

Nach langen Regentagen hatte ſich endlich heute die
Sonne wieder hervorgewagt und lachte fröhlich auf die noch
immer regenſchweren Bäume und Sträucher herab. Jlſes
Stimmung ſchien vom Wetter abzuhängen.
in ſtrahlender Laune, nachdem ſie tagelang ihre Umgebung
mit ihren Launen gequält und gemartert hatte. Sie lachte,
plauderte und trieb tauſend Tollheiten. Die Freundin gab
ſich alle Mühe, ſie von den Torheiten, die ihrer Geſundheit
wg waren, zurückzuhalten; nicht immer jedoch mit
Erfolg.

Heute war ſie

Als das Stubenmädchen ihr eine Karte präſentierte,
fragte ſie faſt erſtaunt: Beſuch für mich?“ Nachdem ſie
einen Blick auf die Karte geworfen hatte, jubelte ſie im
nächſten Moment laut auf. „Ach, das gibt einen Spaß!
Das Roſtfarbene!“

(Fortſetzung folgt.)
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Beachtenswerte Arbeitserſparnis
beim Kartoffelpflanzen.
Von Diplomlandwirt Kermann.

(Mit 2 Abbildungen
Das Legen mit der Hand (Abbildung 1).
Arbeits wirtſchaftliche Unterſuchungen, die

von der Betriebs Abteilung der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft in bäuerlichen Be
trieben durchgeführt worden ſind, haben ge
zeigt, daß große Unterſchiede in den Legeleiſtungen
der Leute auf die Tragevorrichtungen für die

Am geSaatkartoffeln zurückzuführen ſind.

d
c

th n

Abbildung 1. Kartoffellegen aus der Sackſchürze.
37000 Knollen müſſen auf 1 Hektar Kartoffelland ausgelegt werden.
Zeiterſparnis: 2 Stunden, wenn die Schürze ſo hergeſtellt wird

und B), daß beide Hände frei ſind, gegenüber O und D, wo
die Schürze mit einer Hand gehalten werden muß.

ringſten ſind die Leiſtungen, wenn man die
Pflanzkartoffeln in Han dkörben mit ſich trägt,
weil dann nur eine Hand zum Legen frei iſt.
Legt man aus einer um den Leib gebundenen
Sackſchürze, ſo iſt die Legeleiſtung größer,
und zwar iſt die Leiſtung am größten, wenn
man die Sackſchürze ſo herſtellt und umbindet,
daß man beide Hände zum Legen frei hat.
Nach Heft 368 der „Arbeiten“ der DLG. ent
fallen bei 45 60 om Pflanzweite auf 1 ha

2. Legen mit Kartoffellegemaſchine.
Der Arbeitsaufwand, bezogen auf reine

Arbeitszeit, betrug für 1 ha
ferde, Männer, Frauen

Bei Verfahren 1: Alrbeitsſtunden
Pflanzlochmaſchine 4,2 2,
Legen der Kartoffeln. 1153,8
Hudecken

W
Bei Verf.ahren 2:

Kartoffellegemaſchine 7,5 7,5
Der Vergleich läßt erkennen, daß die Arbeit

mit der Kartoffellegemaſchine ſich ſehr hand
arbeitſparend auswirkt. Vor allem
fällt die Frauenarbeit ganz weg, was
für den bäuerlichen Betrieb ſehr wert
voll iſt. Jn unſerer Abbildung 2
iſt der Mechanismus einer Plan
tektormaſchine im Querſchnitts
bild dargeſtellt. Die Knollen
werden dem Vorratskaſten durch
ein Becherwerk entnommen, wel
ches jede Knolle einzeln in das
Legerohr befördert. Von dort
aus fallen ſie in die von den
Furchenſcheiben gezogenen Fur
chen, um von den Zudeck
ſcheiben ſofort zugedeckt zu werden.
Der hierbei erzielte gleichmäßige Ab
ſtand der Stauden in den Reihen iſt
für die Querbearbeitung von Vorteil,

während die gleichmäßige Tiefenlage der Knollen
ſpäter der Erntearbeit mit der Kartoffelrode
maſchine auch zuſtatten kommt.

S

Die Jnſtandhaltung des
Schneidewerks von Mähmaſchinen.
Von Dipl.Jng. Dörffel. (Mit 2 Abbildungen.)

Jn Deutſchland laufen im ganzen gegen
I Million Mähmaſchinen und 50000 bis 60000

werden jedes Jahr neu eingeſtellt. Jeder
weiß, wie ſchädlich ein Bruch an der
Mähmaſchine in der Ernte ſein kann, wie
Gras und Getreide verregnen, weil gute
Erntetage mit der Reparatur der Mäh
maſchine verplempert werden. Daher iſt
es wohl ganz zweckdienlich, ein klein
wenig über die Behandlung und
Inſtandſetzung der Mähmaſchine zu
wiſſen.

Daß das Meſſer ſtändig ge
ſchärft werden muß, iſt bekannt S

Abbildung 2.

37 000 Knollen, und wenn man ſie mit einer
Hand legt, ſo braucht man 2 Studen
länger, als wenn man beide Hände zum Legen
benutzen kann.

Maſchinenarbeit (Abbildung 2).
Jn einem bäuerlichen Betriebe des Land

arbeitsringes Uelzen hat man auf demſelben
Felde an demſelben Tage die beiden folgenden
Verfahren bei einer Pflanzweite 45 62 om
unterſucht:

I. Löcher markieren mit Pflanzlochmaſchine,
Legen aus Sackſchürze, Zudecken mit Häufelpflug;

Schnitt durch eine Kartoffellegemaſchine. weniger bekannt aber iſt, daß das
Schleifen mit den neuerdings recht

häufig benutzten Meſſerſchleifapparaten mit
biegſamer Welle und ſchnell umlaufender
Schmirgelſcheibe verſtanden ſein will.
Denn durch ſtarkes Andrücken des Schleif
ſteines wird die Meſſerſchneide erhitzt und ver
brennt. Das bläuliche Anlaufen iſt ſchon ein
gefährliches Zeichen. Alſo Abheben, bevor die
Schneide an der Schleifſtelle blau anläuft!

Die Kugel des Meſſerkopfes darf nicht zu
ſtark abgenutzt ſein, da ſie ſonſt in der Pfanne
des Triebſtangenbandes wackelt und ſchlägt.

Ein gewiſſer Verſchleiß des Schneidwerkes
iſt nicht zu vermeiden, Die raſche Hin und Her

un

Abbildung 1.

er

Abbildung 2. Fingerplatte einer Mähmaſchine mit

bewegung. und die Verſchmutzung durch Maul
wurfshaufen und Staub bringen den Verſchleiß
zwangläufig. Darum iſt bei der Konſtruktion der
Mähmaſchinen Wert darauf gelegt, daß der Ver
ſchleiß auf die Teile beſchränkt bleibt, die leicht
und billig auswechſelbar ſind. Das Meſſer geht
vorn mit ſeiner Spitze über die Reibeplatte des
Fingers, hinten liegt es mit dem über dem Meſſer
rücken herausragenden Ende auf der Reibeplatte
auf, wie aus Abbildung 1 erſichtlich iſt. Damit
das Meſſer durch das Schneidegut nicht nach oben
gedrückt wird, hält es der Meſſerhalter nach unten.
Verſchleißteile ſind alſo: Meſſer, bzw. Klinge,
Reibeplatte des Fingers, Reibeplatte
und Meſſerhalter. Von dieſen Teilen wird
das Meſſer ſowieſo ſtändig herausgenommen und
geſchärft. Die Fingerplatte iſt aus allerbeſtem
hochgehärtetem Stahl und braucht deshalb nur
ſelten erneuert zu werden. Dagegen müſſen Reibe

Nesserhglter
e

Fiungerplatte einer Mähmaſchine mit
vorſchriftsmäßiger Meſſerlage.

platte und Meſſerhalter öfter ausgetauſcht werden.
Abbildung 2 zeigt ein Schneidewerk, das nicht

gut inſtandgehalten wurde. Die Reibeplatte hat
ſich abgenutzt und die Klinge liegt voll auf der
Fingerplatte, auf der ſie doch nur mit ihrer Spitze
laufen ſollte. Bei weiterer Abnutzung kann die
Klingenſpitze hochklappen und nutzt die Meſſer
halter daher ſtark ab. Und ſchließlich geht das
Meſſer mit der Naſe nach oben und ſchneidet vorn
überhaupt nicht mehr oder verſtopft ſich dauernd.
Da iſt es kein Wunder, wenn der Tiefſchnittbalken,
der das Letzte von der Wieſe herunterholen ſoll,
eine immer noch hohe Grasnarbe ſtehen läßt.

Geflügelzucht als Nebenbetrieb
oder als ſelbſtändiger Erwerbs-

zweig der Landwirtſchaft.
Von Oberlandwirtſchaftsrat Schmidt.

Schwer ringt die Landwirtſchaft unter den
erdrückenden wirtſchaftlichen Verhältniſſen
Keinen Unterſchied gibt es zwiſchen Großgrund-

h abFeſbep l en

h um n n S
fehlerhafter Meſſerlage.

beſitzern und Bauern, alle ſchmiedet die ges
meinſchaftliche Not zuſammen. Jeder muß die
äußerſten Anſtrengungen auf ſich nehmen, um
Haus und Hof für ſich und ſeine Familie zu
erhalten, um ſich davor zu ſchützen, die Scholle
Fremdlingen zu überlaſſen, wenn er zwangs
läufig zins und tributpflichtig geworden iſt.

„Umſtellen“ ſoll er ſich und ſeine Wirtſchaft.
ich „anpaſſen“. Das ſind wohlfeile Ratſchläge,
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mit denen er nichts anfangen Kann, weil es
einmal die Einrichtungen ſeiner Wirtſchaft
nicht zulaſſen, eine anders geartete Betriebs
weiſe einzuführen, und, weil zum anderen dazu
Geld gehört, das nicht vorhanden iſt und auch
nicht mehr aufgenommen werden kann, andern
falls der Zuſammenbruch dadurch nur beſchleu
nigt werden würde. Ein anderer guter Rat iſt,
die Wirtſchaft muß „rationaliſiert“ werden.
Das iſt heute ſchon zum Schlagwort geworden.
Dieſer Weg iſt aber doch gangbar, r man
einzelne Zweige der Wirtſchaft, die bisher ver
wachläſſigt waren, herausgreift, um ſie zu
rationaliſieren. Man wird ſie weiter aus
bauen, ſie umfangreicher geſtalten und inten
ſiver betreiben, ſoweit es die et We
Verhältniſſe geſtatten, und ſoweit es ohne
größeren Geldaufwand ermöglicht werden kann.
Geht man hierbei mit der gebotenen Vorſicht
und der erforderlichen Sachkunde zu Werke
und überſtürzt die Entwicklung nicht, kann man
neue Einnahmen ſchaffen. Der Erfolg iſt aber
auch hier davon abhängig, daß der Abſatz ge
ſichert iſt, daß auch die Marktverhältniſſe ſo
„rätionaliſiert“ werden, daß der Preis, der demErzeuger ſchließlich verbleibt, nicht nur die

Erzeugungskoſten deckt, ſondern ihm auch einen
beſcheidenen Gewinn verbürgt.

Einer dieſer Betriebszweige, dem jetzt viel
Aufmerkſamkeit zugewendet wird, iſt die Ge
flügelzucht insbeſondere die Hühner
haltung zum Zwecke der Eier-erzeugung. Jm allgemeinen wird es
ich weniger um eine Vermehrung der
Beſtände, als vielmehr um eine Verbeſſe
rung derſelben, um die Erhöhung ihrer Lei-
ſtungsfähigkeit handeln und um die beſſere Ein
richtung der Stallanlagen. Viele Landwirte
wollen aber die Hühnerhaltung auch in ihrem
Umfange erheblich aüsdehnen, ſo daß ſie nicht
mehr ein Anhängſel der Wirtſchaft bleibt,
ſondern ein beachtlicher und die geſamte Be
triebsführung beſtimmender Betriebszweig wird.
Mit dieſen Betrieben wollen wir uns zunächſt
beſchäftigen.

Der Umfang des Betriebes iſt abhängig von
dem zur Verfügung ſtehenden Gelände, von den
vorhandenen Gebäuden, wenn ſie mit geringen
Mitteln für die Hühnerhaltung hergerichtet
werden können, von den in der Wirtſchaft ge
wonnenen Futtermitteln und nicht zum
wenigſten von der Arbeitskraft, die für die
Sache aufgebracht werden kann. Beginnen wir
mit dem letztgenannten Punkte. Die Frau muß
ſöch ſelbſt der Hühnerhaltung widmen können.
Der Mann hat die übrige Wirtſchaft. zu be
e und kann die Jrau nur inſoweit unter
tützen, als er ihr die ſchweren Arbeiten ſelbſt

oder durch Wirtſchaftsangeſtellte abnimmt, z. B
die Heranbringung des Futters, die Tor
ſchaffung des Düngers. Außerdem kann er die
geſchäftlichen Angelegenheiten und die damit
verbundenen Schreibereien übernehmen.

Es bleibt dann für die Frau noch ſo viel
Kleinarbeit übrig, daß ſie ſich wohl überlegen
muß, bis zu welchem Umfange ſie dieſe neben
ihrer ſonſtigen Beſchäftigung im Haushalt und
in der Familie auf ſich nehmen kann. Dazu ge
hören: Die tägliche Reinigung der Kotbretter,
der Futter- und Trinkgefäße, die Miſchung des
Futters und die Fütterung ſelbſt, die täglich
mehrmalige Entnahme der Legehennen aus den
Sallneſtern, die zur Kontrolle der Legetätigkeit
unbedingt erforderlich ſind, und die eigentliche
Reinigung des Stallbodens, verbunden mit de
Erneuerung der Einſtreu. Dabei ſind die
Hühner ſtändig genau zu beobachten, um kranke
und brutluſtige Tiere rechtzeitig zu erkennen
und zu entfernen. Jm Winter iſt die Beleuch
tung abends und morgens ſo zu regeln, daß der
Tag den Tieren auf 14 Stunden länger wird.

Das im Sommer leicht zu beſchaffende
Grünfutter muß, wenn nicht genügend Kohl und
Rüben vorhanden ſind, durch angekeimten Hafer
erſetzt werden. Kann Magermilch verfüttert
werden, ſo iſt ein Teil der Tagesration mit der
ſangeſäuerten Milch zu einer krümligen Maſſe
anzürühren und wird mittags als Weichfutter
gegeben. Auch kann das Mittagsfutter mit
warmem Waſſer angemengt werden. Etwa vor
handene Magermilch würde man zu Weißkäſe

erarbeiten, um ſie in dieſer Jorm zu verwerten.

Jm Frühjahr Kommk die Sorge um die
Kücken und die Pflege des Junggeflügels
hinzu, im Herbſt die Verwertung der über
zähligen Hähne, ſofern man ſie nicht beſſer
chon während der Sommermonate abgeſchlachtet
ät, und der auszumerzenden abgelegten Hennen.

Das alles ſind Arbeiten, die nicht gerade
körperliche Anſtrengung erheiſchen, die ſich aber
bei größerem Beſtande derartig häufen, daß
ie bei 800 bis 1000 Hennen bereits eine volle
rbeitskraft beanſpruchen. Und werden ſie

nicht ſorgfältig und gewiſſenhaft pünktlich aus
geführt, werden ſich Schäden r eng die den
Betriebserfolg mehr und mehr beeinträchtigen
Darum überlege man ſich ſehr, ob man in der
Lage iſt, den geſtellten Anforderungen gerecht zu
werden. Die Einſtellung einer Gehilfin kommt
erſt in Jrage, nachdem der Betrieb einen ſolchen
Umfang erreicht hat, daß er die Koſten tragen
kann. Das würde erſt bei einem Beſtande von
über 1000 Legehühnern der Fall ſein.

den allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
abhängig. Er ſoll ſich in den Geſamtbetrieb
der Landwirtſchaft zweckmäßig einfügen. Auch
ſoll er ſich nach und nach entwickeln, alb
mählich ausgebaut werden, um die unvermeid
lichen Kinderkrankheiten ohne großes Riſiko zu
überſtehen und um ſich erſt ſelbſt in die Sache
einzuleben. Es wäre grundverkehrt und hat
ſchon vielfach zu großen Verluſten geführt, wenn
man gleich mit 1000 Hennen und der Einſtellung
einer Geflügelzuchtgehilfin beginnt. Der Aus
bau des Betriebes hat am beſten ſo zu er
folgen, daß zunächſt vielleicht 600 Kücken
oder 300 Junghennen aus einer guten Lei-
ſtungszucht beſchafft werden. Von den Kücken
ſind etwa die Hälfte Hähne, ſo daß man bei
dem Bezuge von 600 Stück auf 300 Jung
hennen zum Herbſt rechnen kann. Selbſtver
ſtändlich ſind in beiden Fällen Verluſte abzu
ſchreiben, die man auf 5 bis 1096 annehmen muß.

Jm zweiten Jahre verfährt man ebenſo,
ſo daß für das dritte Jahr ein Beſtänd von
600 Hennen vorhanden iſt. Da die Leghennen
nur zwei Jahre gehalten werden dürfen, wenn
man den vollen Nutzen erzielen will, müſſen
im Herbſt des dritten Jahres die aus dem
erſten Jahre ausgemerzt werden. Außerdem
wird aber die Kontrolle durch die Fallenneſter
ergeben, daß im Laufe des Jahres ſchon eine
Anzahl Hennen, die nicht genügend, d. h.
wenigſtens 130 Eier im Jahre legen, aus
gemerzt werden müſſen. Demnach werden im
dritten Jahre zum Erſatz für die geſchlachteten
und eingegangenen Hennen und zur weiteren
Vermehrung des Beſtandes 1200 Kücken oder
600 Junghennen zu beſchaffen ſein, um nünmehr
den Beſtand von 800 Legehennen zu erreichen.
Von da an ſind dann jährlich 450 Hennen aus
zuſtoßen und durch Zukauf von Jungtieren
wieder zu beſchaffen, wenn man bei dieſem Be
ſtande bleiben will.

Allmählich ſteigert man die Anforderungen
an Legetätigkeit, bis ſchließlich nur Hennen
vorhanden ſind, die wenigſtens 160 Eier im
Jahre und davon 60 im Winter (November
Februar) legen. Um dies zu erreichen, muß der
Exrſatz der Hennen aus April Mai-Bruten und
aus Herden erfolgen, in denen die Vererbung
hoher Legetätigkeit nachgewieſen iſt, und zwar
durch ein unter Aufſicht der Landwirtſchafts
kammer geführtes Herdbuch.

Zucht und Legebetrieb müſſen getrennt ſein.
Der Zuüchtbetrieb ſoll den Legebetrieb mit lei
ſtungsfähigem Material erfolgen, der Lege
betrieb erzeugt mit dieſem Material Eier- und
Schlachtgeflügel. Auf dieſen Grundlagen laſſen
ſich für beide Betriebsarten gute Erfolge er
zielen, während dies ſehr zweifelhaft iſt,
wenn beide in einer Hand vereinigt ſind. Will
jemand einen Zuchtbetrieb auf herdbuchmäßiger
Grundlage aufziehen, ſo ſind hierfür ganz andere
Vorausſetzungen maßgebend, die aber im Rahmen
dieſes Artikels nicht beſprochen werden können.

Bei einem Landwirt, der ſeine Geflügel
haltung „rationaliſieren“ will, kommt es nun
weiter darauf an, alles ſo einzurichten, daß
möglichſt wenig Anlage- und Betriebs-Kapital
erforderlich iſt. Aus dieſem Grunde langſamer
Aufbau und überlegen: wie kann ich vorhandene

oder
Die Größe des Betriebes kann aber nicht

willkürlich beſtimmt werden, ſondern iſt von

Gebäude
brauchbaren Geflügelſtällen herrichten, und wie

[Schuppen, Scheunen, Ställe) zu

kann ich mir das Futter auch bei ſachgemäßer
Zuſammenſetzung möglichſt verbilligen Am be
quemſten iſt es ſicherlich, fertige Futter
miſchüngen zu kaufen. Der Landwirt ſoll aber
das Grundfutter aus den in der Wirtſchaft ge
wonnenen Erzeugniſſen zuſammenſetzen und es
durch ein zugekauftes Kraftfutter zu dem
richtigen Gehalt an Nährſtoffen, namentlich Ei
weiß, ergänzen. Das Geſamtfutter kann zu
70 bis 80 aus ſelbſtgewonnenen Futter-
mitteln und zu 20 bis 30 aus dem Kraft
miſchfutter beſtehen, je nach der Jahreszeit und
dem Alter der Tiere. Die Verwertung der
Magermilch wurde bereits erwähnt. Dazu
kommen unter Berüchkſichtigung der heutigen
Preiſe auch Roggen und Kartoffeln. Beide
gelten nicht als vollwertiges Hühnerfutter.
Sollen ſie aber lieber verſchleudert werden

verfaulen und viel Geld für andere
Futtermittel ausgegeben werden? Wir können
ohne Bedenken je Huhn und Tag 30 g ge-
köchte Kartoffeln und 20 g Roggenſchrot dem
Hühnerfutter beimiſchen. Wir werden dadurch
mit 24 bis 25 Rpf. Futterkoſten je Huhn
und Tag auskommen, während ſie ſich ſonſt
auf 3 bis 3 Rpf. belaufen würden.

Bei der Aufzucht der Jungtiere muß die Weide
nach Möglichkeit dadurch ausgenußt werden,
daß wir die Jungtiere in ſelbſtgebauten, fahr-
baren Ställen vor der Beſtellung und nach
der Ernte auf den Acker und auf die Wieſen
und Weiden bringen. Dadurch können die Auf
tzzuchtkoſten ganz erheblich geſenkt werden, und
wir erziehen uns kräftige, geſunde, wider
ſtandsfähige Hennen, die zum Winter mit dem
Legen beginnen werden.

Wenn ſie das tun ſollen, müſſen ſie aber in
Ställe kommen, die gut belichtet und durch
lüftet ſind und ihnen genügend Raum zum
Scharren bieten. Auf das Quadratmeter Stall-
fläche ſind drei Hühner zu rechnen. Die Wände
können aus Brettern, müſſen aber doppel-
wandig ſein, die Front ſoll gegen Süden ſtehen
und viele, bis ziemlich auf den Boden reichende
Fenſter haben. Mit dem Stall muß doppelſeitig
ein Auslauf verbunden ſein, der eine gute Gras
narbe hat und zum Schutze gegen Sonne und
Wind mit Sträuchern, auch Obſtbäumen, be
pflaänzt iſt. Der Auslauf ſoll doppelſeitig ſein,
damit er abwechſelnd von den Hühnern belaufen
wird. Selbſtverſtändlich kann ein Teil der
Hühner auch den Hof als Auslauf erhalten,
damit die dort vorhandenen Abfälle durch ſie
genutzt werden. Jm übrigen iſt es aber beſſer,
ſie auf einen eingezäunken Raum zu halten
und nicht mehr als 300 in einer Herde.

So kann man unter Beobachtung der ge
botenen Vorſicht die Geflügelhaltung je näch
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſo erweitern,
daß ſie zu einem Hauptbetrieb der Wirtſchaft
wird. Als ſelbſtändiger Erwerbszweig geſtaltet
ſie ſich aber inſofern ſchwierig, als Verzinſung
und Amortiſation eines ziemlich hohen Anlage-
kapitals zu den Unkoſten hinzukovmmen.

Viele Leute, die ſich die Geflügelhaltung
als ſelbſtändigen Erwerbszweig erwählen,
unterſchätzzen das und laſſen ſich oft durch
die Errechnung hoher Gewinne täuſchen. Jns-
beſondere beachten ſie nicht, daß zwei Ent
wicklungsjahre erforderlich ſind, um den Be
trieb dahin zu bringen, daß er Gewinn ab
werfen kann. Auch ſind ſie häufig der Anſicht,
daß beſondere Kenntniſſe und Erfahrungen hier
für nicht erforderlich ſind, und müſſen dann
ſchwer dafür büßen. Jm allgemeinen gilt auch
für dieſe Betriebe, das für die Erweiterung
der land wirtſchaftlichen Geflügelhaltung ge
ſagte. Aber die günſtigen Vorbedingungen, die
durch die Einfügung in einen landwirtſchaft
lichen Betrieb gegeben ſind, fallen hier fort.

Ein gewiſſer Ausgleich kann nur dadurch ge-
ſchaffen werden, daß der Betreffende durch das
Kulturamt eine Siedlerſtelle erhält, die ihm
betriebsfertig übergeben wird und die mit
billigem Rentenbankkredit und mit Hilfe einer
Hauszinsſteuer-Hypothek errichtet wird. Hier
für iſt der Nachweis eines Eigenkapitals von
wenigſtens 9000 RM. zur Anzahlung und als
Betriebskapital ſowie zum Lebensunterhalt für
die erſten beiden Jahre erforderlich. Dürch die



Typiſierung der Wohnhäuſer und der Stallungen
und durch
Anzahl Siedlerſtellen gelingt es, die Stellen ver
hältnismäßig preiswert herzuſtellen.

Anders ſteht es bei denen, die ſich vhne
Hilfe des Kultüramtes einen Hühnerhof großen
Maßſtabes anlegen wollen. Zunächſt der An
kauf des Grund und Bodens. Für die ſo
genannte EinmannFarm, d. h. einen Betrieb
mit 1000 Hennen vhne Hilfsperſonal, iſt
einſchließlich der Hofſtelle ein Hektar Land er
forderlich. Man ſoll aber nicht alles auf eine
Karte ſetzen und beſſer das Riſiko auf zwei
Wirtſchaftszweige verteilen. Deshalb braucht
man noch Hektar Land zur gärtneriſchen
Nutzung. Wenn es auch nicht ratſam iſt, Futter
ſelbſt anzubauen, ſo kann man in dem gärt
neriſchen Betrieb doch für das erforderliche
Grünfutter ſorgen und durch ihn den Geflügel
dung gut verwerten. Dann iſt das Wohnhaus
zu bauen, dazu der Brunnen, zwei Ställe für
je 500 Hennen, jeder Stall gekeilt für je 250
Hennen, zwei Aufzuchtſtälle, ein Schuppen für
Geräte und Futtkerzubereitung. Das ganze
Grundſtück iſt zu umzäunen und in acht Aus
laufplätze einzuteilen. Die Ausläufe ſind mit
Obſtbäumen und Sträuchern zu bepflanzen und
einzuzäunen, um nach und nach eine dichte
Graäsnarbe zu erzielen. Man kann leichten
Boden wählen, er darf aber nicht ſo leicht ſein,
daß er nicht mehr graswüchſig iſt und bei etwas
Wind in die Höhe geht. Dann kommt die Be
ſchaffung eines Jutterbeſtandes für einige Mo
näte und zuletzt die Einſtellung der erſten 500
Junghennen, die man am beſten im Alter von
vier Monaten kauft und die dann mit ſechs
Monaten legereif ſind.

Bis dahin handelt es ſich um Anlagekapi
kal und nun beginnt der Betrieb. Was im
erſten Jahre über die Futterkoſten, die Ver
zinſung und Amortiſation und der ſonſtigen

ebenkoſten erübrigt wird, iſt zur Beſchaffung
weiterer 500 Legehennen im zweiten Betriebs
jahre erforderlich. Dann erſt iſt der Betrieb
ſo weit ausgebaut, daß mit e zurechnen Wenn man beſcheidene Anſprüche
an das Wohnhaus ſtellt, kann eine ſolche An
lage mit einem Kapital von 18 000 RM. ge
ſchaffen werden. Verſucht es jemand mit zu
geringen Mitteln, kann das von n als
ein Fehlſchlag bezeichnet werden. Davor iſt
dringend zu warnen; zumal Landgeſellſchaften
Berechnungen aufſtellen, die mit den tatſäch
lichen Verhältniſſen und mit den Ertragsmög-
lichkeiten in ſchroffem Widerſpruch ſtehen. Ge
wiß kann man ſich mit einem ſolchen Betriebe
eine Exiſtenz ſchaffen, wenn man den Anforde-
rungen an Geld und an techniſchem ſowie kauf
männiſchem Können gewachſen iſt. Aber auch
nur dann wird ein Ueberſchuß von 4 bis 5 RM.
je Henne zu erwarten ſein, den man ſich gls
den eigenen Arbeitsverdienſt rechnen muß. Ge
ſchickter Einkauf der Futtermittel unter Aus
nutzung der jeweiligen Marktlage und gute Ver
wertung der Eier ſind dabei Vorausſetzung.
Dieſe erzielt man durch Anſchluß an die ſeit
I Jahren durchgeführte und mit Reichsbei
hilfen unterſtützte provinzielle Verwertüungs
Organiſation, über die bei der zuſtändigen
Landwirtſchaftskammer das Nähere zu erfahren
iſt. An ſie ſollte man ſich auch wegen Be
ratung wenden, bevor man auf irgend ein An
gebot, betreffend Errichtung einer Eier- und
Geflügelfarm, eingeht oder einen ſolchen Plan
zur Ausführung hringt.

Neues aus Stall und Hof.
Berfütteruagg von Futterzucker und e

Seit Juli vorigen Jahres iſt vergällter Zucker
von der Steuer befreit. Man will dadurch be
wecken, daß dieſer Zucker als Futterzucker

Verwendung findet, da ſtändig ein gewiſſer
Ueberſchuß an Zucker vorhanden iſt, der nicht
an das Ausland gehen ſoll und da andernfalls
mit einem Verluſt von 20 RM je Doppel-
zentner zu rechnen iſt. Der überſchüſſige Zucker
muß unbedingt als Futterzucker Verwendung
finden. Vor allem ſoll auch die Entzuckerung
der Melaſſe unterbleiben. Für den Landwirt
iſt folgendes wichtig. Futterzucker kommt in
folge ſeines hohen Kohlenhydratgehalts in

den gleichzeitigen Aufbau einer größeren in
erſter Linie für Arbeitstiere und Maſtvieh

Frage. Die Schlachtqualität wird nicht
ungünſtig beeinflußt. Bei Verfütterung an
Pferde wird der Haarwechſel gefördert. Die
Tiere bekommen ein glattes und glänzendes
Ausſehen. Die Arbeitspferde erhalten 2 bis
2,5 kg, leichte Pferde dagegen 1 bis 1,5 kg.
Am beſten Leicht man den Futterzucker hierbei
als Zulage oder Hafererſatz. Jn letzterem
Falle muß natürlich Eiweiß in Form von
Kraftfuttermitteln (Schroten) zugeführt werden.
Wiederkäuer verwerten den Zucker weniger gut.
Arbeitsochſen erhalten 1,5 kg, Milchkühe 1 kg.
Hier dient der Zucker vornehmlich zur Ge
chmacksverbeſſerung von Spreu und Hächkſel.

an tut das am beſten ſo, indem man den
Zucker mit wenig Waſſer auflöſt, das Stroh
häckſel mit dieſer Löſung befeuchtet, mit Säcken
bedeckt und 24 Stunden lang einer Gärung
unterwirft. Grün oder Sauerfuütter iſt während
der Zuckerfütterung zu vermeiden. Eine Zu
gabe von 30 bis 50 g Kalk je Kilo Zucker
iſt aber zu empfehlen. R.

Skorbut bei Ziegenlämmern. Die Anzeichen
der am Skorbut erkrankten Lämmer beſtehen in
Traurigwerden und Futterverweigerung. Durch
genaue Unterſuchung wird man feſtſtellen, daß
das Zahnfleiſch an den Schneidezähnen des
Unterkiefers ſchwammig aufgetrieben iſt und B
eine blaurote Färbung zeigt. Die Zähne werden
locker, und am Zahnfleiſch bilden ſich Ge
ſchwüre, welche leicht bluten. Solche erkrankten
Tiere geifern dauernd, bei ſtarker Abmage-
rung kann nach vier Wochen der Tod ein
treten. Zumeiſt iſt die Urſache der Krankheit
die mangelhafte Ernährung der Mutterziege
und tritt hauptſächlich auf, wenn das Futter
auf Moor-, Torf- oder Sandboden gewachſen
iſt, den Ziegen zu wenig Bewegung im Freien
gewährt wird oder dieſelben in dunſtigen
Ställen gehalten werden. Zur Behandlung lüfteman deshalb die Ställe gut und verſehe ſie mit

reiner Streu. Bei guter Witterung iſt das
Muttertier mit den Jungen ins Freie zu
bringen. Kranken Lämmern gebe man öfters
Schrot, Kleie- oder Haferſchleimtränke. Das
Maul und hauptſächlich das Zahnfleiſch muß
täglich dreimal mit lauem Kamillentee oder
Borwaſſer ausgewiſcht werden. Etwa locker
gewordene Zähne entferne man am beſten ſofort
durch behutſames Ziehen. Rl.

Für die Haltung von Zuchtgänſen braucht
man Weidegang und Waſſer. Allerdings ſoll
man Gänſe nicht mit anderem Weidevieh zu
ſammen halten, weil die ſcharfen Exkremente
der Gänſe die Weide für andere Tiere ver
derben. Ohne genügenden Weidegang und ohne
Waſſer iſt die Haltung der Zuchtgänſe am
beſten zu unterlaſſen. Anders verhält es ſich
mit der Aufzucht gekaufter Göſſel, die ohne
Schwimmwaſſer, aber nicht ohne Weidegang
möglich iſt. Jedenfalls iſt zu beachten, daß
Gänſe durchaus ſtrenge Pflanzenfreſſer ſind;
ihr Futter beſteht alſo in Grünzeug, Körnern,
Schrot, Rüben, Möhren uſw. Es iſt zu raten,
nur ſo viel Gänſe aufzuziehen bzw. zu halten,
als ſich auf der zur Verfügung ſtehenden
Weidefläche etwa ſelbſt ernähren können. Auch
die Stoppelweide iſt hierbei in Betracht zu

ziehen. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Die Süßlupine iſt nun nicht mehr ein Zu
kunftstraum, ſondern jetzt dank der Züchtungs
verſuche des Herrn Profeſſor Erwin Baur,
Leiter des Kaiſer-WilhelmJnſtituts für Züch
tungsforſchung in Müncheberg i. Mark, Wirk
lichkeit geworden. Schon Ende Januar zeigte
das Inſtitut den Verkauf von Saat an: 1.
Sengbuſch's blaue Müncheberger Grünfutter
Süßlupine, 2. Sengbuſch's gelbe Müncheberger
Grünfuütter--Süßlupine. Eine große Vermehrung
dieſer beſtändig bitterſtofffreien Lupinenſorte
wird auf ſchnellſtem Wege angeſtrebt. Bekannt
bich wurde die Lupine ihres hohen Bitterſtoff
gehaltes wegen von den Nutztieren, mit Aus
nahme der Schafe, nicht gefreſſen. Man mußte
den Bitterſtoff bisher auslaugen, um überhaupt
eine Verfütterung zu ermöglichen. Hiermit war

aber immer wieder ein hoher Koſtenaufwand
und vor allem auch ein ſtarker Verluſt an
Eiweiß verbunden. Die Züchtung der vittere
ſtofffreien oder der ſogenannten ſüßen Lupine
iſt daher ein reicher Lohn für die unendliche
Kleinarbeit der Jorſcher und wird ſicher bald
die Koſten des Jnſtituts rechtfertigen. Auf
Grund ihres hohen Eiweißgehaltes, ihrer JFähig
keit, den Boden in regelmäßigen Abſtänden mit
Stickſtoff anzureichern, wird der Landwirt
ſchaft jetzt eine Kulturpflanze gegeben, die nicht
nur als Gründünger, ſondern auch mit ihrer
Früchten als hochwertiges Futtermittel die wirt
ſchaftliche Lage der Landwirtſchaft erheblich ver
beſſern und ſögar die Handelsbilanz des
Reichs beeinfluſſen kann. Vor allem wird ſi
nun die Süßlupine zuſammen mit der Kartoffe
als ausgezeichnetes Schweinemaſtmittel ver

werten laſſen. RDas notwendige Samenquantum unſer
beſten Gemüſepflanzen auf 1 qm iſt folgendes:
Speiſerüben 1 g, Rote Rüben 4 g, Mohr-
rüben 2 g, Schwarzwurzeln 5 g, Gurken 1
Kürbis 5 g, Rettich 3 g, Radieschen 4
Zwiebeln 4 g, Steckzwiebeln 80 g, Spinat 5 Ly
Buſch und Stangenbohnen 15 g, Erbſen 20 g.

Peterſilie 2 g. R.Zwiebeln ſollten möglichſt früh geſät werden.
ei zu ſpäter Saat liegen ſie zu lange im

Boden und werden immer mehr und mehr
von Unkraut überwrchert. Um ihr Aufgehen
zu beſchleunigen, werden ſie feſt angedrückt
oder ſogar angetreten. Eine gute Zwiebelſorte
iſt die blutrote Holländiſche, auch die Zittauer
gehört zu a beſten Sorten, die überdies
den Vorzug hat, im Geſchmack nicht zu ſcharf
zu ſein. Jedoch das iſt Geſchmackſache, wer
eine ſchärfere bevorzugt, wird die holländiſche
anbauen. Sonſt ſind beide Sorten gleich gut
als Steckzwiebeln. E— w.Zimmerblumen müſſen im Frühjahr kleine
Dunggüſſe von aufgelöſtem Hühner und Kuh-
dünger erhalten. Das natürlich nur einige-
mal. So behandelte Blumen werden in Kürze
ein bedeutend beſſeres Ausſehen und Wuchs
zeigen. Beſonders eine Düngung von auf
gelöſtem Taubendünger iſt ſehr vorteilhaft.
Dieſe Düngung kommt auch für alle anderen
Zimmerblumen in Frage. an ſorge natürlich
während dieſer Dunggüſſe für einen ſandigen

Standort im Zimmer. R.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Meerrettichſoße mit Milch. Aus 60 bis 70
friſcher Butter und zwei Löffeln Weizenmehl
macht man eine ganz helle Einbrenne, verkocht
dieſe mit einem halben Liter guter Milch und
würzt ſie mit etwas Salz und nach Belieben
mit etwas geriebener Muskatnuß. Zuletzt fügt
man eine Obertaſſe voll feingeriebenen Meer-
rettich hinzu und läßt die Soße einmal kurz
aufkochen. Fr. Ad. in K.

Gebratene Schnepfen. Gericht für ſechs Per
ſonen. Drei fette Schnepfen werden gerupft,
ausgenommen, geſalzen, wie Rebhühner dreſſiert
und mit Speck umwickelt. Man ſetzt die
Schnepfen, mit 80 S heißer Butter begoſſen,
in den Bratofen, füllt nach und nach ein halbes
Liter Fleiſchbrühe, aus zwei Maggi's Fleiſch
brühwürfeln hergeſtellt, dazu und brät die
Vögel unter fleißigem Begießen braun und gar.
Alsdann nimmt man ſie aus der Pfanne,
entfernt die Speckſcheiben und richtet ſie an.
Die Soße wird entfettet, mit etwas Mehl
ſeimig gemacht, gut durchgekocht, abgeſchmeckt,
durchgeſeiht und in der Sauciere zum Braten
gereicht. Die ausgenommenen Eingeweide der
Schnepfen (außer dem Magen, den man nicht
brauchen kann) wiegt man nebſt einer Scheibe
Speck recht fein und verrührt dieſe mit 40
Butter, einer kleinen geriebenen Zwiebel, 50 8
Parmeſankäſe, Salz und Pfeffer zu einem
dicken Brei. Dieſen ſtreicht man auf kleine,
mit Butter beſtrichene Weißbrotſchnittchen, be
treut ſie mit geriebenem Parmeſankäſe, ſetztſt auf ein Backblech und ſchiebt ſie zehn Mi

nuten in den recht ſag Bratofen. Sie müſſen
knuſprig und hellbraun gebacken ſein und
werden dann rings um die Schnepfen auf der
Bratenſchüſſel angerichtet. L. H.
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„Laß dich nicht unterkriegen“,
ſagte ſie, „ich weiß, es iſt nicht
leicht, was du jetzt zu ertragen
haſt, aber denke, wer etwas
Rechtes werden will, der muß
auch lernen mit der Vot fertig
zu werden. Denk dir, wenn
jetzt alles für dich ſo glatt
ginge, und du hätteſt keine
Not mit der du kämpfen könn
teſt, wär das ſchön? Würdeſt
du nicht dabei vertrocknen wie
die Erde, auf die kein Regen

fällt eSie reichte ihm die Hand,
die er ganz feſt hielt.

„Meine kleine, wilde Wald
frau!“ ſagte er dankbar, wie
gut verſtehſt du es, einen Mut
zu machen! Reit' noch nicht“,
bat er, als ſie ſich nach ihrem
Pferdchen Umſah, „bleib noch
ein Weilchen, oder bleib immer
bei mir, du wirſt ja doch mal

Dr. Sahm,
der frühere Präſident des Danziger Senats,
wurde zum Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin

gewählt. [Keyſtone]

die Bruſt, nahm ſeinen Kopf in
beide Hände und küßte ihn. Schnell
und feurig, wie zwei Flämmichen
huſchten ihre Lippen über ſeinen
und. „Wenn es Zeit iſt, Klemens“,
flüſterte ſie.

Und ehe er ſich noch von dem
holden Schreck erholt hatte, ſaß ſie
ſchon wieder auf ihrem Rappen und
trabte davon.

4. Kapitel
Klemens kämpfte einen harten

Kampf. Er war neunzehn Fahre alt
geworden, als er ſich durch des Va
ters Tod vor die ſchwere Aufgabe
geſtellt ſah, die Leitung ſeines Erbes
in die Hand zu nehmen.

Ein anderer hätte vielleicht in
eitler Selbſtüberſchätzung gemeint,
daß die Löſung dieſer Aufgabe gar
nicht ſo ſchwer ſei. SKlemens aber dachte wenig an

an

ſich, dafür aber um ſo mehr an
ſein Jſenſee, deſſen Erhaltung
ihm wichtiger war als die
eigene Perſon.

Er wußte, daß er nur ſeinem
Erbe zu dienen hatte; ſo zu
denken, hatte ihn ſein Vater,
hatten ihn alle ſeine Ahnherren
gelehrt.

Und darum ſchämte er ſich
auch nicht, ruhig einzugeſtehen,
daß ſeine Fähigkeiten und
Kräfte noch lange nicht aus
reichten, Jſenſee zu verwal
ten, daß er vor ſeinen Vätern
beſtehen konnte.

Ich muß noch viel lernen,
ſagte er ſich, und habe nicht die
Berechtigung, an meinem Erbe
meine Schülerkünſte zu er
proben.

Und ſo beſchloß er denn, für
ein Jahr zu einem erfahrenen
Landwirt in die Lehre zu
gehen. Er wußte in Pommern
einen Freund ſeines Vaters,

Bee der ein großes Muſtergut beſaß,
ſchau in Swinemünde und in dem er den richtigen

an der zwei Kreuzer vier Linienſchitfe und vier TorpedobootsHalb Lehrmeiſter zu finden hoffte.
flottillen teilnahinen. [Keyſtone] Zwar wurde es ihm nicht

leicht, gſenſee und auch die kleine
Sie hielt ihm den hilfloſe Schweſter ſo lange allein zu laſſen, aber er ſagte ſich,

Mund zu und legte daß es ſein müſſe. Auch Birute, mit der er darüber geſprochen
ihr Geſichtchen in hakte, war derſelben Meinung geweſen und ſie hatte ihm ver
ernſthafte Falten. ſprochen, ſich um Herta zu kümmern, während er fort ſein

„Biſt du ſtill, Kle- würde.
mens“, drohte ſie, Frau Hedwig hörte den Plan ihres Sohnes mit ungläu
„hab ich dir nicht ver bigem Erſtaunen an. Wie er ihr ſo ruhig und ſachlich ſeine
boten, davon zu Gründe auseinanderſetzte bemerkte ſie, daß er doch eigentlich
ſprechen über ſeine Jahre hinaus ernſt und gereift war.

„IJch weiß“, ge „Jch weiß“, fagte er zum Schluß ſeiner Ausführungen, „daß
ſtand er ſchuldbe- es für dich, liebe Mutter, ſchwer ſein wird, ſo ein ganzes Jahr
wußt. allein die Laſt der Verantwortung zu tragen, zumal ich weiß,

Da lächelte ſie daß du unſere Heimat nicht liebſt. Aber ich bitte dich, tue es
ſchon wieder, ſtand doch, um Vaters willen. Ein Jahr geht ſchnell vorbei, und
ein Weilchenſtillund dann komme ich zurück und nehme dir ein für allemal die
nachdenklich und Sorgen ab.“
wandte ſich dann Hedwig JIſenſee blickte auf ihre Hände Es wurde ihr ſchwer,
mit jähem Entſchluß. ihrer Gedanken Herr zu werden.

Wie eine Feder flog Fortſetzung folgtſie dem Fungen an

e

Die erſte Sitzung der neuen ſpaniſchen Regierung
Von links nach rechts Alvaro de Albornoz (Anterricht), Francisco Largo Caballero (Arbeit), Miguel Maura (Znneres),
Alexandro Lerroux (Außeres), Miniſterpräſident Alcala Hamora, Fernando de los Rios (Zuſtiz), Santiago Caſares Quiroga

(Marine) und Manuel Azana (Kriegsweſen). [Keyſtone]
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&rg on von Molfu Menker
(12. Fortſetzung)

o gehen Sie mit Gott, Herr Doktor, meine beſten
Wünſche begleiten Sie. Ich habe die frohe Zuver
ſicht, daß Sie, nachdem Sie eine ſchwere Enttäu-
ſchung überwunden haben werden, wieder bald

als der Alte in unſerer Mitte ſind. Das Gegenteil hätte mir
ſchon um Jhres Herrn Vaters willen unendlich leid getan.
Auf Wiederſehen

Zwei Tage ſpäter kam einer durch den Schnee zu Fuß von
Friedrichsfeld dahergeſtampft. Ein dunkelbrauner Wetter
kragen, der bis zu den kräftigen Waden reichte die Füße
ſtaken in derben Bergſchuhen umhüllte die breitſchultrige
Geſtalt. Der Kopf mit ſeinem förmlichen Walde von dunkel
blonden Locken war unbedeckt, die Wangen von der friſchen
Winterluft gerötet. Aus den blauen Augen ſtrahlte eine ſolche
ſonnige Heiterkeit und frohe Lebensluſt, daß einem ordentlich
warm ums Herz wurde, ſah man da hinein.

Ein altes Weiblein kam des Weges, und der Fremde ſprach
es an.

„Mutterle“, rief er mit einer hellen, wohlklingenden Stimme,
„könnt Ihr mir vielleicht ſagen, wo der Ooktor Winter wohnt

Und als ſie ihm das Haus gezeigt hatte, ſprach er: „Jch
danke euch recht ſchön. B'hüt Gott

Über das Runzelgeſichtchen flog es wie heller Sonnen
ſchein, das Weiblein blieb ſtehen und ſah dem Davonſchreiten
den nach.

„O mein Gott“, murmelten ſeine Lippen, „iſt das ein froher
und friſcher Menſch.“

Dieſer frohe, friſche Menſch war kein anderer als der neue
Medikus, Doktor Erich Liebenberger.

Lachend trat er bald nachher in Doktor Winters Zimmer ein.
„Grüß Gott, Herr Kollege, da bin ich nun, um den Schwarz

bachern das Sterben abzugewöhnen!“
Am anderen Vormittage ſtellte Doktor Winter ſeinen Stell

vertreter dem Vorſteher vor, führte ihn dann im Laufe des
Tages noch in die Spitalpraxis ein und beſuchte mit ihm einige
der ſchwerſten Kranken.

Am frühen Morgen aber des nächſtfolgenden Tages ſtand
ſchon der Schlitten des Hirſchenwirtes bereit. Während der
Knecht den Koffer auflud, nahm Arnold von ſeinem Vater
herzlichen Abſchied, gab der Haushälterin und dem Kollegen
die Hand und ſtieg ein. Noch ein Gruß, dann zogen die Braunen
an. Unter luſtigem Schlittengeläute ging es zum Dorfe hinaus.

Und als Arnold Winter
dann, in Friedrichsfeld ange
kommen, im Schnellzug ſaß,
der ihn raſch aus der Heimat
führte, atmete er wie von
einem Alpe befreit auf,

Zwei Tage ſpäter ſchon war
er weit weg, tief im Hochge-
birge in einem kleinen Alpen
gaſthofe gelandet, wo nur
ſehr wenige Winterſportgäſte
waren. Nun zog er ſchon am
Worgen gleich nach dem Früh
ſtück die Skier an und wan-
derte, meiſtens allein, hinauf
in die Berge. Oft blieb er
den ganzen Tag aus und
nahm das Eſſen im VRuckſack
mit, oft nächtigte er in ein
ſamen Alphütten, zu deren
Tür er ſich den Weg erſt vom
Schnee frei machen mußte,
und kam dann mehrere Tage
nicht in ſein Quartier.

Es waren wunderſame
Tage. Die ſchneeigen Firne,
die Hänge, Spitzen ünd Grate

lagen im blendenden Glanze der Winterſonne und ein dunkel
blauer, wolkenloſer Himmel wölbte ſich darüber hin, während
drunten in den Tälern dichte Winternebel brauten. So war
es Tag um Tag.

Wenn der feſtgefrorene Schnee unter ſeinen Schritten
knirſchte und der Jochwind um ſeine Ohren pfiff, wenn in der
hellen Sonne weithin die Schneehänge wie Diamantenfelder
glänzten, dann wurde ihm immer wohler und wohler.

Frei von dem Zauber, der ihn dort in der Nebeltiefe ge
feſſelt, geneſen von der ſchweren Krankheit, die ihn willenlos
gemacht hatte, ſah er den Abgrund, an den ihn ein glühender
Sinnesrauſch geführt hatte. Ein gütiges Geſchick aber hatte ihn
im letzten Augenblick vor dem Sturze bewahrt.

Ein Sklave ſeiner Leidenſchaft, hatte er beinahe Pflicht und
Ehre in den Armen jenes heißblütigen Weibes vergeſſen. Die
Heimat und ihre biederen Bewohner, zu denen er doch von
Geburt aus gehörte, waren ihm zu ſchlecht geworden, als er
im hochvornehmen Heime der Geſchwiſter Dernbach als will
kommener Gaſt verkehrte.

Eine einzige Minute jedoch hatte Lilian Dernbachs Zauber
gebrochen. Jene Minute, die ihm aus Zufall Lilians ſtreng
gehütetes Geheimnis verriet.

Oft war es ihm aufgefallen, daß Lilian während einer
angeregten Anterhaltung plötzlich verſtummte, ihr Geſicht ſich
mit einer krankhaften Bläſſe überzog, während ſie unverkenn
bare Heichen einer ſtarken Abſpannung zeigte. Dann hatte ſie
immer für kurze Zeit das Zimmer verlaſſen und war bald
darauf wieder friſch und munter zurückgekehrt. Das Geſicht
hatte wieder ſeine gewöhnliche Farbe, und in den Augen
brannte wieder jenes heiße Licht.

Er hatte der Sache nicht viel Bedeutung beigemeſſen und
ſie für eine hochgradige Nervoſität gehalten, die ſich bei ge
eigneter Lebensweiſe wieder geben würde. Ein Zufall aber
enthüllte ihm ein anderes Geheimnis.

Lilian Dernbach war eine ſchwere, haltloſe MWorphiniſtin.
Und zwar in einem Grade, der kaum mehr heilbar war. Da
hatte den urgeſunden, altem Bauernſtamme entſproſſenen
Wann ein Ekel ergriffen, der ihn würgte und ſchüttelte. Früh
war er an jenem Abend von Dernbachs aufgebrochen, um nie
mehr zurückzukehren.

Schon am nächſten Tage war er mit Doktor Liebenberger,
den er ſchon länger kannte, in Briefwechſel getreten und
hatte, als er deſſen Zuſage erhielt, Urlaub genommen.

Streckenarbeiter beim Schienentransport
[LindenVerlag]
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Eine Schreibmaſchine, die durch Radiowellen betrieben wird
Hie erſte Waſchine, die durch Kurzwellen auf beliebige Entfernung betrieben werden
kann, wurde in Hetroit mit Erfolg vorgeführt. Sie kann 1200 Buchſtaben in der
Minute ſchreiben und iſt durch ein beſonderes Codeverfahren vor dem Mitſchreiben

geſichert. [Keyſtone]

Er ſchämte ſich vor ſich und den Menſchen. In tiefer Scham
war er geflohen, um in tiefſter Bergeinſamkeit wieder zu ge
neſen und die verlorene, innere Ruhe zu finden.

Wochen und Wochen blieb Arnold Winter in den Bergen.
Langſam wurde es in ſeinem Innern wieder licht, und der
qualvolle Zuſtand wich. Er fand ſich wieder und neuen Weg.
Und erſt in dieſem Augenblicke trat Maria wieder vor ſein
geiſtiges Auge.

Noch einmal wühlte tiefſte Scham ſein Inneres auf und
trieb ihm das Blut in dunklen Strömen ins Geſicht.

Wußte ſie von ihm? War ſie vielleicht darum aus der Heimat
gegangen? Könnte ſie ihm verzeihen?

Er mußte ſich beſcheiden, erſt eine ſpätere Zeit würde ihm
Antwort auf dieſe Fragen geben und ihm ſagen, ob er das
e Glück, das er achtlos beiſeite ſtieß, für immer verloren

abe.Fritz Moosbacher kam in der raſch hereinbrechenden Däm
merung mit ſeinen Leuten von den Wäldern herab. Schon
ſahen ſie von einer Waldblöße aus nicht weit unter ſich die
Lichter der Höfe auf der Halde, da wurde plötzlich Lux un
ruhig, ſchnupperte mit der Naſe in der Luft und am Boden,
winſelte dann leiſe und drang in den Wald ein. And es ver
gingen nicht zwei Minuten, da hörten die Männer den Hund
laut aufbellen.

An dieſem Bellen erkannte Fritz Moosbacher, daß ſein Hund
etwas Beſonderes entdeckt haben mußte.
Als das Bellen noch lauter und durch
dringender wurde, folgte er mit den Män
nern der Spur des Tieres.

Wenig ſpäter fanden ſie den Hund am
Fuße eines kleinen Felſens neben der
regungsloſen Geſtalt eines Mannes. Mit
einem Blicke erkannten alle den Kaſer
Wart, den alten Trunkenbold, der da
halberfroren, nur noch leiſe ſtöhnend,
mit gebrochenem Fuße im Schnee lag.
Die Sachlage war ziemlich klar. Oberhalb
des Felſens ſtand die alte Hütte, in der der
alte Mann ſeit Jahr und Tag hauſte.
In ſeinem Duſel war er jedenfalls über
den Felſen hinausgeraten und hatte ſich
beim Sturze den Fuß gebrochen. Anfähig,
ſich noch von der Stelle zu rühren, hatte
er wohl bis zur gänzlichen Erſchöpfung
um Hilfe gerufen. Allein an dieſer abge
legenen Stelle, wo um dieſe Jahreszeit
nür wenige Leute vorüberkamen, hatte
ihn niemand gehört. So hatte er es nur Se
der feinen Naſe des Hundes zu danken, sdaß er noch rechtzeitig aufgefunden wurde. a 22Ein neuer einträglicher „fahrender“ Beruf

nicht mehr in der Lage, ſich bemerkbar zu machen. And wöre
er jetzt nicht gefunden worden, hätte ihn der Worgen nicht
mehr lebend angetroffen. In der kalten Winternacht wäre
er elendiglich erfroren.

Darüber ſprachen die Männer, da meinte einer der Holz
fäller, ein graubärtiger, rauher Mann: „Nun, der Schaden
wäre nicht groß geweſen, wenn der Mart am Worgen nicht
mehr aufgewacht wäre.

„Es iſt doch ein Menſch“, ſprach Fritz Moosbacher kurz, „den
wir nicht ſo elend umkommen laſſen dürfen. Wir tragen ihn
zu uns hinunter.“

Bergſtöcke und Tannenäſte wurden zuſammengefügt und
darauf der Kaſer Mart in den Moosbacherhof getragen.

Klaudine kannte den alten, verwahrloſten Schnapsbruder
wohl, aber jetzt war es ein leidender Menſch in höchſter Vot,
der hatte gleich ihr Mitgefühl. Er wurde in eine leere Kammer,
die eine Magd gleich heizen mußte, gebettet und dann um
den Ooktor geſchickt.

Schon nach zwanzig Minuten war Ooktor Liebenberger da,
richtete den Fuß wieder ein und legte einen Gipsverband an.

Der Kaſer Mart war immer noch nicht bei ſich und ſpürte
die Schmerzen kaum.

Ooktor Liebenberger meinte: „Es wird wohl auch noch eine
Lungenentzündung geben, dann wird die Sache bei dem
ſchweren Alkoholiker gefährlich. Allerdings hat er eine Bären
natur; hätte der Mann mit dieſem Gottesgeſchenk nicht ſolch
unerhörten Raubbau getrieben, er wäre hundert Jahre alt
geworden. Alſo ich ſehe morgen wieder nach.“

Und als Ooktor Liebenberger am Worgen wieder kam und
mit Klaudiag das Krankenzimmer betrat, da fanden ſie den
Kaſer MWart bei vollem Bewußtſein.

Lachend rief der junge Arzt: „Habe ich es nicht geſagt, Frau
Moosbacher, der Kerl iſt imſtande und kriegt gar keine
Lungenentzündung.“

Als der Kaſer Mart aber Klaudia ſah, färbte ſich ſein Ge
ſicht dunkelrot, und ſeine Augen wurden groß und ſtarr.

„Wo bin ich?“ fragte er mit zitternder Stimme.
„Bei uns, Kaſer Mart, auf dem Moosbacherhofe“, erwiderte

Klaudiag und erzählte dem WManne, wie er geſtern beim Zu
nachten, als Fritz mit ſeinen Leuten aus dem Walde kam,
durch ihren Hund aufgefunden worden ſei.

„Es war höchſte Zeit, Mann Gottes“, rief der Arzt, „denn
erſtens waren das wohl die letzten Menſchen, die noch dort
herunterkamen, und zweitens waret ihr ſchon faſt bewußt
los, wäret alſo in der Vacht höchſtwahrſcheinlich erfroren.
Frau Moosbacher, wenn Sie alſo noch die Güte haben, den
Mann ein paar Tage zu behalten, nachher kann er dann ohne
Gefahr ins Spital übergeführt werden.“

„So lange es nötig iſt, Herr Ooktor.“
So lag denn der Kaſer Mart im Moosbacherhofe, bekam ein

Eſſen, wie er es ſeit Jahren nicht mehr gehabt, und genoß eine
Pflege, wie er ſie nie genoſſen hatte. (Fortf. folgt)

S S Sh e

Denn als Fritz WMoosbacher mit ſeinen Ein findiger, arbeitsloſer Mechaniker hat ſich auf ſeinem Pecrſonentvagen eine kleine Bandſäge montiert und
Leuten des Weges kam, war der Wart befährt damit die Gebirgsdörfer und ſchneidet den kleinen Leuten die Holzſtämme. [Atlantic]
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ermann hatte keine ſchöne
Kinderzeit gehabt. Es war

nicht viel, was an kleinen Licht
blicken in ſeiner Erinnerung
lebte. Sein Vater war ſelten
nüchtern geweſen, war an den
Lohntagen ſtets erſt in der
Nacht nach Hauſe gekommen
und hatte dann die Mutter
mißhandelt und beſchimpft. Ja,
wenn der Vater einmal nicht
getrunken hatte, dann hatte er J
der Mutter im Garten gehol
fen und mit ihm geſpielt. Der
Vater hätte ſo gut ſein können.

Aber, das war nur ſelten
geweſen.

Die Mutter war bei der Ge
burt eines Schweſterchens ge
ſtorben, den Vater hatte
man eines Morgens unweit
des Hauſes in einem kleinen
Graben ertrunken vorgefunden.
Er war wieder betrunken ge
weſen, war hineingeſtolpert und
hatte ſich nicht retten können.

Fauſts Wohnhaus als Café
Das Wohnhaus des berühmten mittel
alterlichen Schwarzkünſtlers, Oktor Jo
hannes Babillus Fauſt in Bad Kreuz
nach, iſt von ſeinem jetzigen Beſitzer in
ein Cafs umgebaut worden. [Atlantic]

Siams neuer Geſandter beim
Reichspräſidenten

Der Reichspräſident empfing den neuen Geſandten Siams,
Prinz Beidi Hebiabongo Devakul, um ſein Beglaubigungsſchreiben entgegengunehinen. [Keyſtoneſ

Hermann war zu anderen Leuten ge
kommen, dort hatte er es wohl beſſer
als zu Hauſe gehabt, aber vom Glück
einer Kinderzeit hatte er wenig zu ſpüren
bekommen.

Es war kein Wunder, daß der Junge
ſtiller und ernſter geworden als alle ſeine
Altersgenoſſen.

Er lernte ein Handwerk, aber das
Sitzen tagaus, tagein in der ſtillen
Schneiderwerkſtatt machte aus ihm auch
keinen anderen Menſchen. Was konnte
man über den Röcken auch für Gedanken
ſpinnen? Wer in den Rock ſchlüpfen und
was der dann erleben würde?

on

ait

Das Teſtament
Die Kameraden hatten ihn

ein paarmal zu einer Kneiperei
mitgenommen aber er ward
ſo angewidert von dem Geruch
des Bieres und des Weines,
von dem lauten Gehabe ſeiner
Freunde, von den angetrunke-
nen Menſchen, daß er heim
lich ging und niemals wieder
zum Mitgehen zu bewegen war.

Irgendwo in der Erinnerung
wachte wieder ſeine Kinderzeit
auf, ſah er den Vater, umgeben
von Schnapsgeruch, das Ge
ſchirr zertrümmern und die
arme Mutter ſchlagen. War
nicht alles Leid, alles alles
durch den Vater gekommen,
weil er ſo trank?

Hermann wollte nicht trin
ken. Er hörte es innerlich voll
Ekel, wenn man erzählte, wie
oft der größte Teil des Lohnes
vertrunken wurde. Und er kam

auf den Gedanken, dieſes Geld,
das er nicht vertrank wie die
anderen, zu ſparen. Er tat es,

er legte wöchentlich eine
kleine Summe fort, und am

Vonatsende trug er das Ge
ſammelte auf die Sparkaſſe.

Genau ſo machte er es, als er
nach einem Beſuch des Tanz
bodens auch auf dieſes Ver
gnügen verzichtete. Alles Ge
ſparte kam in die Ooſe.

Es gab andere Dinge, dachte
er, an denen man ſich mehr

erfreuen kann, und ſo wanderte er in ſeiner freien Zeit durch
Wald und Flur. Er wanderte nicht nur, er erlebte die tauſend
Dinge, die er draußen ſah und hörte. Wie konnte ein Vogel
lied klingen, wenn man wachen Herzens ihm zuhörte! Welch
Wunder konnte ein kleines Wieſenblümchen am Wegrande
offenbaren, wenn man einmal ſinnend den Kelch betrachtete!
Was war ein Saal mit lauten, durſtigen Menſchen gegen eine
ſaftgrüne Wieſe mit bunten Blumen darauf!

der Srobebentako ſt leerde in Fuge laden
Herirores Häuſer in der Stadt Wolandow im mazedoniſchejugoſlaviſchen Erdbebengebiet, wo zahlreiche Perſonen

ums Leben kamen. [Keyſtone]
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e
Oie Eröffnung der Reichsgaſtwirtſchaftsmeſſe und Koch
kunſftausſtellung in Berlin. Bild links: Das Publikum beſichtigt die
ausgeſtellten Platten. [Photothek] Bild rechts: Überblick auf das Wettkochen
ber 250 Hausfrauen. [Keyſtone]

Erſte Reichshandwerkswoche in der Reichshauptſtadt. OHie
Ehrengäſte, ſitzend von rechts nach links: Reichskanzler Dr. Brüning, Reichs
arbeitsminiſter Dr. Stegerwald, Staatsſekretär Dr. Trendelenburg. [Allantic]

Keine Seekrankheit mehr!l In Süd- Philadelphia wurde kürzlich im
Beiſein bedeutender Schiffsingenieure eine neuartige Kreiſel -GSleichgewichts-
anlage zur Behebung des Schlingerns und Rollens von Schiffskörpern vor
eführt. Her vorgenommene Verſuch ergab, daß der Schlingerkreiſel das Schiff
öchſtens zwei Grad ſchlingern läßt. [Keyſtone]

Benzinexploſion in Berlin. Hurch Exploſion mehrerer Fäſſer Benzin
wurde eine Tankſtelle in der Neuen Friedrichſtraße vernichtet und ein daneben
liegendes Bürohaus ſchwer beſchädigt. Ein der Exploſion zum Opfer ge
fallenes Auto. [O. Pr. Ph.-8.]

Bom ESrdbeben in Veuſeeland. Blick von einem Hügel auf ein vomErdbeben zerſtörtes Viertel der Stadt Napier. [Keyſtone] 4 2



Hermann war glücklich, glücklich darüber, daß er ſeine
Seele erfreuen und erfriſchen konnte an den Dingen, die
der Alltag ganz umſonſt und ohne irgendein Zutun an ſeine
Wege legte. Das verſtanden nun aber nicht die Kameraden,
nicht die Menſchen, für die er ſeine Röcke nähte.

Was tat es? Hermann war nicht traurig darüber, er
erlebte ja allein genug. Er war zufrieden.

Seltſam fröhlich wurde er, als er die Marie kennenlernte,
die einige Male wegen eines Anzuges ihres Vaters in die
Werkſtatt kam. Und er liebte dieſes Mädchen, noch ehe er recht
mit ihr geſprochen hatte.

Aber es war bald zu Ende mit dieſer Liebe, kaum daß ſie
recht begonnen hatte. Marie hatte den luſtigeren Kameraden
des Hermann lieber den Georg Und verlobte ſich
mit ihm.

Niemals wieder dachte Hermann daran, ein anderes Mäd
chen kennenzulernen. Er wurde noch ein wenig ſtiller, aber
ſeine innere Zufriedenheit blieb.

Dann war das
Guthaben auf der
Sparkaſſe zu
einer ſchönen
Summe ange
wachſen. Da ge
rade im Dorf ein
Stück Acker zum
Verkauf ſtand, ſo
ließ er es durch
die Sparkaſſe für
ſich ankaufen, und
niemand im
Dorf erfuhr, wer
eigentlich der
Käufer war.

Die arme Wit
we Fürgens aber
bekam den Acker
ohne Entgelt in
Pacht, ohne auch
nur etwas von
dem unbekannten
Wohltäter zu
wiſſen.

Jnnerlich voll
Freude, ſah Her
mann die Witwe
mit ihren Kin
dern auf ſeiner Erde pflanzen, arbeiten und ernten. Er
ſah beglückt, daß die Verhältniſſe der Frau ſich beſſerten, daß
die Kinder rote Backen bekamen.

Hermann hatte ja genug ſeine Arbeit, die ihm lieb war
freie Stunden, die er durchwandern konnte. Er ſparte weiter,
und es kam zu dem erſten Acker, den er den „Saufacker“
nannte, weil er ja aus dem geworden war, was er durch Nicht
trinken geſpart, der zweite, den er den „Tanzacker“ nannte.
Das waren all die Groſchen, die ſonſt auf dem Tanzboden
vertanzt worden wären. Nun war ein Stück Ackerland daraus
geworden, auf dem Kartoffeln wuchſen, die ein junges,
fleißiges Ehepaar ohne Entgelt ein paar Jahre bauen durften,
bis der wenige Hausrat für ein kleines beſcheidenes Heim be
ſchafft war.

Die Jahre gingen. Immer wieder kam ein Stück Land
Sernt immer ward wieder jemandem dadurch eine Hilfe und

reude.
Als die Geldentwertung kam, war Hermann ſchon ein alter

Wann und war reich. Aber niemand wußte es. Er verlor
nichts bei dem Fallen von Millionen und Billionen, denn ſein
Reichtum beſtand ja nicht in Geldern, die heute noch Wert
hatten und morgen zu wertloſen Papierlappen wurden.

Seine Acker wuchſen, trugen Saat und Früchte und waren
voll Segen.

Faſt noch am Ende, als ſchon der Tod den Alten angerührt
hatte, nahm ihm die Reichsbahn ein Stück von ſeinem Acker.
Die Summe, die er dafür bekam, vergrößerte das Vermögen
des alten Mannes um ein Bedeutendes.

Als er ſtarb, ging man mit ſeinem Sarge, wie man mit
jemandem geht, der ein ganzes Menſchenleben im Dorf mit
gelebt hat. Man ſagte ihm Gutes nach, aber man wußte
nicht viel von dem Manne

Vorfrühling
Der alte Schäfer zieht mit ſeiner Herde am erſten ſchönen Vorfrühlingstage auf die Weide. [G. Häckel]

II.

Dann aber wurde das Teſtament geöffnet. Das halbe Dorf
war dazu eingeladen. Es war ein Staunen, für das niemand
die Antwort wußte. Hermann, der alte Schneidergeſelle, was
hatte der zu vererben?

Der alte Votar war ſehr ernſt, als er das Teſtament vor
las. And dann war Stille im Gemeindeſaal. Es dauerte
lange, ehe man verſtand, ehe man begriff: nur dadurch, daß
der Alte Jahr für Jahr das ſparte, was andere für „Trinken“
ausgaben, hatte er es zu Ackern gebracht, zu fruchtbarem Land,
deſſen Segen die Armſten im Dorf längſt geſpürt.

Wan konnte es ſo leicht nicht verſtehen Dann aber nahm
der alte Notar die alten Notizbücher in die Hand, die vor ihm
lagen, und las ganz ſachlich:

„Fünfhundert Mark dem Malerlehrling Franz Nieder aus
R., Oderſtraße 17, der mir am 23. März I9.. meine Brief
taſche mit Papieren und der Summe von fünfzig Pfennig
zurückbrachte, die ich vor der Sparkaſſe verloren hatte.“

Franz Nieder hob den Kopf: er er bekam Fünf-
ren hundert Wark?53 Wofür dieTaſche es war

doch ſelbſtver
ſtändlich geweſen,
daß er ſie zurück
gab, und es hatte
ihm damals der
Verlierer dafür
ein blinkendes
Fünfmarkſtück in
die Hand ge
drückt

Und die ge
lähmte Schnei-
derin, die wußte
eigentlich nicht
ganz, wofür ſie
das Geſchenk ver
dient hatte, das
ihr der Mann
gab: „Dafür, daß
ſie ihr ſchweres
Leid ſo froh trägt,
daß ſie die Blu
menſtöcke ſo
prächtig pflegt
und für jeden,
der vorübergeht,

ein fröhliches Wort hat“, ſtand in dem ſchwarzen Votizbuch.
„Damit der kleine Ernſt, deſſen Geigenſpiel mich ſo oft bei

meiner ſtillen Arbeit auf dem Schneidertiſch erfreut hat, bei
einem Meiſter lernen kann, denn er wird einmal ein Künſtler.“

„Damit der Joſeph und die Anna, die ſchon ſo lange treu
und ehrlich aufeinander warten, endlich heiraten können“,
hieß es weiter.

Da war etwas für den blinden Robert, für die alte kranke
Witwe. Niemand, wirklich niemand war vergeſſen worden.

Dinge, an denen die meiſten im Dorf achtlos vorüber
gegangen waren, der ſtille Mann hatte ſie geſehen und
aufgeſchrieben. Er baute ſich über ſein Grab hinaus ein
h wie es ſelten größer und ſchöner ein Menſch ge
abt
Auf dem kleinen Plätzchen am Friedhof blühen die Blu

men. Es iſt das ſchönſte von allen Gräbern ringsum. Man
wird des Alten Teſtament wohl niemals vergeſſen. Die Kin
der werden noch ſpäter davon erzählen, denn ſolche Dinge
ſind ſelten, wie auch die Menſchen ſelten ſind, die nichts für
ſich wünſchen und aus dem Freudemachen für andere ſich ihre
innere Freudigkeit ſchöpfen

x

Jnutereſſantes aus aller Welt
Der älteſte Brief, auf ſogenanntes Lumpenpapier geſchrieben,

ſtammt gus dem Jahre 1311.
Der Überlieferung zufolge wurde um dieſelbe Zeit in Deutſchland

ſchon Papier aus leinenen Lumpen hergeſtellt.

Im ſiebenten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts ſteht die deutſche
Hanſa in höchſter Blüte.

II
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Von den Glutkwinden
Die Glutwinde kommen in allen größeren Wüſtengebieten

des Erdballs und in deren Amgebung vor. Die Sahara be
herbergt in und um
ſich eine ganze Gefolg-
ſchaft ſolcher Winde.
Am Südweſtrande der
Sahara wehen in der
trockenen Jahreszeit
vom November bis
März in Ober-Guinea
und Senegambien öſt
liche, ſtaubführende und
äußerſt trockene Winde,
deren Einfluß noch auf
den Kapverdiſchen und
Kanariſchen Inſeln be
merkbar iſt. Der in
Wadeira auftretende
Lefte, ein heißer Oſt
wind, welcher Mengen
roten Staubes Und
Wolken einer in Nord
afrika heimiſchen Heu-
ſchreckenart mit ſich
führt, ſtammt ebenfalls

Mittelmeerge-
biete auftreten
den heißen Win
de, in Marokko
Sahel, in Alge-
rien Sirocco, an
der Südoſtküſte
Spaniens der
Lewehe, echte

ſtaubführende
Wüſtenwindemit
hoher Tempera-
tur und großer
Trockenheit.

Die Verbrei
rung der Staub
fälle, deren Ma
terial aus der
Sahara ſelbſt

Die Rückkehr der deutſchen Induſtriellen aus
Moskau

Die in Moskau geführten Verhandlungen dürften in
Kürze eine Reihe umfangreicher Aufträge bei der deut
ſchen Induſtrie bringen. Generaldirektor Carl Kött
gen (links) und Geheimrat Klöckner, der Führer der

Oelegation. [Keyſtone]

ſtammt, reicht, wie Hann angibt, weit
über Vorditalien bis zu den Alpenländern
hin. Nach Patſch wehen auch in Griechen
land zuweilen im Frühſommer ſüdliche
Glutwinde, welche in Kephallania und
Jthaka den Namen Lampaditza führen;
unter ihrem Wehen verdorrt alles Laub.
In Agypten und im ganzen VNiltale weht
im Frühjahre nicht ſelten der unter dem
Namen Chamſin bekannte heiße Wind aus
ſüdweſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung.
Arabien und die ſyriſche Wüſte ſind aus
geprägte Herde heißer Winde; in Mekka

weſt. Die iraniſchen Wüſten und die

Ein Schiffsfernrohr raus der Sahara. Des das ſich auf einem Stativ befindet und ſo ausbalanciert iſt, daß es die Schwankungen des Schiffes dauern. In Südamerika
j i i i nicht mitmacht. Oer Offizier iſt dadurch in der Lage, das Objekt auch bei ſchwerer See nicht aus dem igleichen ſind die im med v m Auge zu perliten [A. B. C.] ſcheinen

g z Rektor Hauer von der Gemeindeſchule in der Koopenſtraße in Berlin, hat an ſeiner Schule eine Poſtausſtellungwehen ſie aus Oſt, in Syrien aus Südoſt, eröffnet, in der alle im Gebrauch befindlichen er Se e e e e
i i mit Selbſtanſchlußbetrieb und Automatenapparaten vorhanden ſind. Die Apparate ſind mit der Telegraphenn Bagdad aus Weſt, in Basra aus Nord ſchule verbunden, und die Kinder können ſelbſt telephonieren. Rektor Hauer unterrichtet ſelbſt die Knaben

und Mädchen in der richtigen Verpackungsweiſe der Pakete, Frankieren uſw. [Atlantiec]

ILILIIIIIIIIIIII
Halbwüſten am Aralſee haben während des Sommers außer
ordentlich heiße, faſt abſolut trockene Winde aus nördlicher
Richtung, denen man ſich nur mit Lebensgefahr längere Zeit
hindurch ausſetzen kann. Bis zur Wolga und dem Dnſepr

dehnt ſich das Gebiet
dieſer Wüſtenwinde
aus, welche nicht ſelten
auch aus ſüdlicher
Richtung wehen. Nord
indien wird durch heiße
Vordweſtwinde im
März, April und Mai
oft ſchwer heimgeſucht.
In Hochaſien treten
heiße Winde nur im
Sommer auf und
wehen meiſt aus weſt
licher Richtung.

Auch Vordamerika
hat in ſeinen Wüſten
und Steppengebieten
heiße Winde aufzuwei
ſen, welche manchmal
bis ſpät in die Vacht,
gewöhnlich mit einer
Temperatur von mehr
als 40 Grad Celſius an

eigentliche
Glutwinde im gewöhn

lichen Sinne zu fehlen; die kühle Meeresſtrömung im Süden
und das kalte Auftriebwaſſer an der Küſte weiter im Vorden,
die vorherrſchenden Seewinde und vor allem das Fehlen
eines ausgedehnten Wüſtengebietes im Innern mögen dieſen
Umſtand erklären.

In Südafrika bildet die Wüſte Kalahari eine ausgeprägte
Urſprungsſtätte heißer Winde. Sowohl an der Walfiſchbai als
auch beſonders auf der Natal-Terraſſe treten ſie häufig vom
Juli bis November auf; ſie wehen zuweilen mit der Kraft
eines Orkans, aber unregelmäßig in kurzen Stößen. Das Innere
Auſtraliens bildet einen von heißen Luftſchichten überlagerten
„Wärmeherd“, aus welchem im Sommer die verſengenden
Glutwinde ſturmartig hervorbrechen und zuweilen Perioden
großer Dürre verurſachen. Ihr Verbreitungsgebiet umfaßt den
ganzen Umkreis des inneren Tieflandes und reicht im Süden
bis nach Tasmanig, im Weſten und Oſten bis an die Küſte;
landeinwärts von der Südküſte des Golfs von Carpentaria
herrſchen nach Hann trockene Wüſtenwinde aus Südweſt.

Karl Waſſinger

Poſtausſtellung in der Schule
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SBauswittſchaftliches u Gemeinniitsiges
Von der Erkältung alſo an ſich geſundheitlich nicht. Die beſte Widerſtandsfähigkeit erzielt

Erkältung iſt eine Abkühlung des Körpers, ein allzureichlicher Wärme man durch viel Bewegung in freier Luft von Kindheit an, nicht aber

entzug durch Luft und Waſſer. Sie e durch immerwährendes Waſſer-kennzeichnet ſich äußerlich am erſten J pantſchen, wie es manche Fanatikerdurch die bekannte „Gänſehaut“ und S propagieren.erſt bei längeren und plötzlichen Ab akühlungen können ſchwerere kör- e
perliche Störungen in Form von e e Die Vermehrung von Rha-e der e e barberſtaudenren u e durch Teilung iſt um ſo erfolgreicherübrigen Krankpeiten d n e im diegemeinhin als Erkältungskrank e n Pflanzung um ſo günſtiger, je zeiheiten begeichnet, wie Schnupfe wie h tiger ſie ausgeführt wird. Die warZuſten, Katarrb, Lungenentzun e men Tage in den Monaten Märze n du e und April bieten für dieſe Arbeit dieung wir wer ehe S beſte Gelegenheit. Es iſt empfehlensvielmehr Infektionskrankheiten, e 4 wert, die Stauden nicht zu häufigderen Erreger der Wiſſenſchaft bis e e zu teilen. Solche kleine Wurzelſtückeer e e heran nd S S kreiben, namentlich wenn es an derDie Infektionen treten verſchieden S Zuführunge animaliſcher Dungerartig auf, weil die Widerſtandskraft mangelt, gewöhnlich ſehr ſpärlichebr perſchieden iſt erraten aus und bleiben in ſpäteren Fahrendie oft in die kälteſten Gebiete ge h immer etwas in der Entwicklunglangen und durch Klettern gewiß J e urdwarm werden, erkälten ſich troßß e Httrrterdem faſt niemals, auch We t
Polarreiſende, in geringem Maßedie Landbewohner und am aller Ein Lieblingsfutter dermeiſten die Städter. In einem PutenkükenRaummeter Stadtluft findet man Für Putenküken eignet ſich ge5000 bis 8000 Krankheitskeime, in e keimter Hafer als Futter ſehr. Dieebenſoviel Landluft nur 300 bis S S Tiere freſſen ihn leidenſchaftlich500, auf hohen Bergen faſt gar gern und gedeihen prächtig dabei.keine. Man muß ſonach den Körper Amer ka, das Land der idealen Autoſtraßen Der Hafer wird 24 Stunden lang
widerſtandsfähig machen gegen den Wenn die Automobiliſten nicht über die Mitte der Straße hinausfahren, kann es eingeweicht und dann in einem

auch keine Zuſammenſtöße mehr geben. Blick auf die 156. Straße in Bucks, KaliEinfluß der Bakterien. Sie bloßen fornien, deren Mitte durch einen weißen Strich gekennzeichnet iſt. Die Straße iſt Haſten in drei oder vier Tagen zum

Temperaturſchwankungen ſchaden vollkommen aus Zement. [Oelius] Keimen gebracht.

Viſitenkartenrätſel ExamenProfeſſor: „Was ſtellen Sie ſich unter einer
o o Kettenbrücke vor?“ Prüfling: „Waſſer!“

Wo verbringt die Dame ihre Ferien
Die richtigen Namen

Vielſeitig. Herr: „Ihr habt alſo Zwillinge bekommen,
Es ſchenkte uns Lieder, Emilchen?“ Emil: „ZJa, vor acht Tagen
auch träg s einGefieder, ſchon.“ „Wie werdet ihr ſie denn nennen?“
oft duftet's im Haus „Donner und Doria.“ „Das ſind aber merk
Kennſt Du Dich aus würdige Namen „Fa, Bati hat ſie aber ſo

genannt, als er hörte, daß ſie angekommen
Schachlöſerliſte waren.

Ernſt Vogel u. Martin Boſſe zu Nr. 171.
Joſef Blaier zu Nr. 172, 175 und 174.
Frau A. Berkhan zu r. 172, 173, 174
u. 175. Ernſt Ziegler und Hilde Gram
lich zu Nr. 172 und 173. Karl Hoehl,
L. Schappacher, Fr. MWöller u MWartin
Thürolf zu Nr. 173. Johann Greiſing,
Theodor Weber, Walter Müller u. Hein
rich Alt zu Nr. 175 und 174. General
Strempel zu Nr. 173, 174 u. 175. Major
Nörr zu Nr. 173 und 175. Karl Hiſtram,
Friedrich Meyerdiks, Arthur Veckler,
Fritz Sebel, Walter Skatulla, Alfred
Prate, Horſt Antrup, Erna DOidoni, Her
mann Ohmis und Hieronymus Boſch zu
Nr. 174. Frieda Wiesmeyer, Ludwig
Krafft, Hugo Stillhammer, Vektor Alber,
S. Hörmann, Wilh. Müller und Theo
dor Oürr zu Nr. 174 und 175. Hans
Niederhoff, Georg Faas, Joſef Winkler
und Willi Schramm zu Nr. 175. Am
15. Februar verſchied unſer langjäyriger
Schachlöſer Johannes Wiedemann in
Schwenningen im Alter von 72 Jahren.

e

2

Auflöſungen:

n S Kreuzworträtſel „Pyramide“Hie Bedeutung der Wörter a 2. S 4. Se 6. Mae e e e ronen, 8. Rat, 9. Mal, 11. Bei 12. Lea, Rückſichtsvolle Frage
n r i mar e St J an 14- 16. Maus, 17. Eos, 18. Erle i T i i jZelrant, 14. Beſimmter Arbeitstreis, 16. Sibliſche Frauengeſtalt, 18. re h Se en Feicher Bankier (zu einem jungen Manne).

Ausruf, 19. Verhältniswort, 20. Zahl, 22. Sinimelsrichtüng (abge Sentrecht: 1. Napoleon, 2. Vor, Han, „Sie wünſchen mich zu ſprechen? Alſo los! Haben

et e enden en e Zat, Sem, 6. Waie, T Kabe, S. Sie Abſichten auf meine Lochter oder möchtenetränk, 28. Elend, 29. Nebenflu s 2. c 11. Barx, 12. Lee, 13. Aſt, e 5Tierlaut, 36. Kleinbeerige Weinſorte, 40. Nähzeug, 41. Gebäude e i Ahn, o Bei i. S. ſt, Sie ein Sarlehen? „Mir iſt eins ſo lieb wie
22. Männliches Schwein, 43. Gebäudevorſprung, 44. Gebirge Europas das andere. Was würde Ihnen am beſten
Senkrecht: 1. Alter Deutſcher, 2. Schwachſinniger, 3. Gefrorenes, paſſen?“4. e 5. e raths r e Umſtellrätſel:tier, 15. Handwerker Metall, 21. Krankheitszuſtand, 22. Morgen Flanb, 24. Rantevolle Handlung, 26. Schlangenart, 50. Behältnis, Helm, Eros, Laden, Geier, Oran, Leben, Berantwortlicher S oriſtietter Hellmut Sailer

31. Waldtier, 52. Auf lateiniſch „noch einmal“, 53. Saugtier, 35. Ampel, Riere, Hora. Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner Pfeiffer
VNaubvogel, 37. Weibliches Schwein, 58. Lichteinheit, 50. Gewäſſer. „Helgoland“. in Stuttgart.
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